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Bor Neuwahlen in England ?
Heute Beratung eines konservativ - liberalen Mißtrauensvotums .

Ilm toi Nidersdintz .
Die „ Narodni Listy " vcröffentliä )«» an

leitender Stelle einen Artikel über die Frage des
Mieterschutzes , in welchen » — wie kann cs denn
bei einen » bürgerlichen Blatte anders sein - ^ge¬
gen die Verlängerung des Mieterschutzes Stet »
jung genonimcn wird . Es wird da nntcr anderem
gesagt , daß in den unter Mieterschutz befindlichen
.i^äilser » vielfach reiche Leute wohneit , während
jeder, der einen eigenen Hausstand gründet , in
" einem neuen Haus eilte Wohnung nehmen und
den entsprechend hohen Ains bezahlen muß . Da
dieses Argument vielfach in bürgerlichen Blättern
wiederkehrt und damit die Forderung nach dem
Abbau des Mieterschutzgesetzes häufig motiviert
wird , lohnt es schon, sich bei dieser Frag « einen
Augenblick anfzuhalten .

Zunächst »vollen tvir die Arguinentation der
„ Narodni Listy " wörtlich hieher setzen . DoS Blatt
schreibt :

„ ES handelt sich gerade um die sozial schwäch¬
sten Schichten . Bon Jahr zu Jahr wächst die Zahl
der Neuvermählten aus den Reihen der Beamtin

und Arbeiter , di « gezwungen sind, in neue Häu¬

ser niit hohen Zinsen zu ziehen , während dem

durch die WohnungSgesetzc ständig auch Millio¬

näre geschützt sind, welche zu Lasten jener Armen

wohnen , die nur eine Sünde sich haben zuschulden
kommen kaffen , daß sic nämlich um ein Jahrzehnt
später geboren und Rinder der Kriegs - und Nach¬

kriegszeit sind . "

Cs ließe sich ja über die Frage reden , ob man
Wohnungen , die wenigstens vier Zimmer um -
faslcu uns von Leuten betvohnt werden , die über
ein sehr großes Einkommen verfügen , weiter

unter . Mieterschutz belassen soll . Aber solche Bier -

ummerwohnungen werden nicht nur von Men -

schen bewohnt , die ein hoheS Einkommen haben ,
sondern oft auch von Scutcn , deren Wohnung
samt der Wohnungseinrichtung nur die Erinne¬

rung an bessere Tage sind , die alte Leute gesehen
habe », Leute , die durch Krieg und Nachkriegszeit
vrolctarisiert worden sind . Was sollen solche
Menschen anfangen , lvenn der Mieterschutz , unter
den » ihre Wohnungen stehe»», beseitigt wirb ? Soll

man solche Familien , soll »na »» Witwen , die über

nichts verfügen als über die paar Möbelstücke i>»

ihrer Wohnung und die Wohnung selbst , auf die

Straße setzen . Und was geschieht »nit den vielen

Untermietern , die sich i »t solchen Wohnungen be¬

finden ? Abgesehen von beit schweren sozialen Ge¬

fahren , die für soläzc Leute heraufbeschworen
tvürden , wurde die Nachfrage nach Äoh»»ungen
dadurch »»och gesteigert werden . Die Frage des

Mieterschutzes vo >» größeren und kleineren Woh¬
nungen hängt aufs innigste mllrinander zusam¬
men und mau kann einen Stein aus den » Mieter¬

schutz nicht l - crausnchmen , ohne daß nicht OKfah -
ren für die gesamte Bevölkerung heraufbcschwo -
ren werden könnten . Aber wie gesagt , cs ließe
sich schon ein Weg finden , um reiche Leute , die

über eilt großes Einkommen verfügen und habe »,
dop» zu veranlassen , ihre billige, » Wohnungen zu
räumen . Ob aber da die Notionaldeinokraten mit¬

tun werden , ist eine zweite Frage .
Das entscheidende aber ist »«icht, ob auch

wohlhabendere Mensche », die Segnungen des

Mietcrschutzgesetzcs genießen . Tas ist für die

Nationaldenwkraten nur ein Bortvand , um gege »»
den gesamten Mietersckmtz Sturm zu lausen .
In Wahrheit tvürdc die Aufhebung des Mieter ,

schuhes eine soziale Katastrophe ärgster Art für

zchntausendc Mensche »» bedeuten . Und es kam »

nur als Gipfelpunkt bürgerlicher Temagogie be¬

zeichnet werde » », » venu man die Forderung nach
Aufhebung des Mieterschutzes mit sozialpoliti¬
sche»» Argumeiitci » z»» »notivierei » verflicht .

Bei der Gelegenheit greifen die „ Narodni

Listy " übrigens auch den Genossen Tr . Czech an .

Sie schreiben :
„ Herr Dr . Czech null dies ( nämlich die Be¬

seitigung des Mieterschutzes. Die Red . ) nicht zu -

lassen, weil er mit bei » Wohnungsgesetzen einfach

Katz und Mans spielt und >>>»» die Volkstümlich¬
keit bei seine » Wählern furchtet . "

Die „ Narodni Listy " spüre»» da ganz gut heraus ,

daß der Genosse Dr . Czech das stärkste Hindernis
dafür ist, daß die Vertreter der Hanshcrreninter -
essen ihr Ziel erreiche ». Allerdings tut das Ge¬

nosse Dr . . Czech »licht mit Rücksicht auf so' nre

Popularität , sonder»» er tut es a»»s denjenigen
Gründen , aus denen die Politik der Sojialdemo -
krali « überhaupt crfließt , aus dem Standpunkt
der Währung der Lebensinteressen der arbritew

den Klasse.

London , IS . März . (Eigenbericht . ) Der
Regierung Mardonald ist durch dir gestrige Ab¬
stimmung im Unterhaus , in der ein Abändc .
runqsantrag der Opposition z » im Kohlengesep
mit 282 gegen 274 Stimmen angenommen
wnrde , plötzlich in «ine schwere Krise ge¬
raten .

. . . .Der angenommene Antrag sieht vor , daß
di « in der Regierungsvorlage enthalten « . . Erhe¬
bung einer Erzeugerabgabe, deren Erträgnisse
für dir Absatzförderung verwendet wer .
den sollen , wieder gestrichen wird . Rach der Ab¬
stimmung richtet « Baldwin an Macdonald die
Frag «, ob er beabsichtige , die Vorlage noch auf .
recht zu erhalten . Macdonald erwidert « , die An »
nahm « des oppositionellen AbändernngSautrages
mach « keine wesentliche Aenderung des Gesamt ,
gesetzes erforderlich ; die Regierung ersuche darum
das Han » , in der Beratung der Vorlage fortzu »
fahren .

Macdonald hat aber selbst seinen. Gegnern
mitteilen lassen, daß er , um «in « Klärung der

MehrhritSverhältniss « herbeizusühren , darum er¬

such«, daS Mißtrauensvotum gegen den Schatz ,
kanzlrr Snowden , das Donnerstag zur Be ¬

ratung kommen soll , zu einem allgemeine »
Mißtrauensvotum gegen die gesamte
Regierung auSzndehnen .

Heute sanden als Vorbereitung der morgen
stattfindenden Aussprach « im Unterhaus über
das konservative Mißtrauensvotum Bcsprechun -
gen der bürgerlichen Parteiführer statt , di « sich
mit der Frag « beschäftigten , eine Formulierung
des MißtranenSantrages zu finden , die es be¬
reits morgen den Konservativen wie den Libe¬
ralen ermöglichen würde , gegen di « Regie -
rung zu stimmen . Nach dem heut « nachmit .
tag » vorliegenden Bericht hoben diese Bespre¬
chungen bisher kein « Uebereinftimmung der bür¬

gerlichen Parteien Uber «in geschlossenes vor¬

gehen gegen die Regierung in der morgigen Sit¬

zung erbracht .

Reuter meldet hiezu, di « Mehrheit der Un -

tcrhanSmitglirdrr sei davon überzeugt , daß di «

jetzig« Situation Einfluß auf «in « Beschlen -
nigung der allgemeinen Wahle »
haben werde , von vielen Seiten werd « vorher¬
gesagt , daß Neuwahlen entweder im Mai oder
in den ersten Junitagen stattfinden würden .

Steht Polen vor der
Matur ?
Warschau , Anfang März .

Jnlnior deutlicher tritt die Gefahr z>»
Tage , die den » jungen polnischen Staat au «

sei, »en» gegenwärtigen , seit bald vier Jahren
a » rda » » err » den Kainpfzustand zwischen Dcnio -

kratie und Diktatur droht . Gerade der U» n -

stand , daß dieser Kampf kein offener ist , son¬
dern ein verhaltener , unter der Oberfläche
wühlender , ist das verhängnisvolle an ihn ».
Die durch »»»angelndes politisches und Klassen
Bewußtsein deö Volkes auf der eine »», durch
rein physische Unterlegenheit der wenige » Par -
teien und Organisationen angesichts einer

»»ilitärischen Uebennacht aus der anderen

Seite , geschwächte De» » » okratie vermag den

Kampf nicht offen bis z», seiner letzten Kon »

scque »»z durchzuführen , wobei die Frage noch
offen bleiben muß , ob der junge , von außen -
politischen nicht minder wie von innerpolitisch¬
nationalen Gegensätzen durchwühlte Staat
einen solchen Kampf auszuhaltcn überhaupt
im Stande wäre .

Aber auch die Diktat » » r ist keine offene :
sie Paralysiert jede gege »» sie gerichtete Aktion

durch systen »atische Maßnahmen » n » d Schach¬
züge, die in geschickter Weise als „ parlamenta -
risch" und „ demokratische " maskiert tverden .
Sie verbarg sich noch bis vor kurzen » hinter
der Fassade der Verfassung , i »t der Hoffnung ,
säst unbemerkt die gesamte Staatssorin »»ach
ihrem Wunsche zu modellieren . Ohne zu beit

letzten Mitteln des Umsturzes zu greifen ,
wollte die Diktatur sich langsam an Stelle
der allmählich verdrängten den»okratischen
„ Ueberbleibsel " ausbreiten . Die militärische
Clique , die die Diktatur betreibt , beteiligte , sich
sogar ai » den parlamentarischen Wahlen , die
ihr aber nichts andere « bedeuteten , als eine

Machtprobe . Im Parlament blieb sie , jeden »
deniokratischen Gedanken 311111 Spott , Exponen¬
tin der Diktatur , sabotierte jede wirkliche
parlamentarische Arbeit und blieb , wiewohl
» n der Mehrzahl „Oberste " , blind gehorsan »
dem Marschall Pilsudski , ebenso wie die jewei¬
lige »» Kabinettschefs n » » d Minister , alle Ver -

waltungsvcanitc »» und das gesamte Militär

nichts als Untertanen des herrschenden Rcgi -
» neL sind .

Es ist diesen » Regime indessen trotz der

vollständige »» Durchsetzung de « gesainlen
Staatsapparates und der Besetzung aller aml -

lichcr Posten »nit seinen Vertrauensleuten

nicht gelungen , jene „Ueberbleibsel " sortzu -
drängen und ihre Verteidiger zu beseitigen .
Das Parlanient , vor dessen völliger Aufhe¬
bung »na »» sich außenpolitischer Gründe wegen
scheut — ist cö doch bekannt , daß das „den«o-
kratische " Amerika diktatorisch regierten Staa¬
ten Teilte der in Polen so dringend be»»ötigte »»
Anleihen hergibt — besteht immer noch und

gibt den sozialistischen Abgeordnete »» tagtäglich
Gelegenheit , die Mißstände und Ungerechtig¬
keiten deü Regimes zu kritisieren . Darauf
allerdings mußte sich die Opposition bisher
beschränken , den » » die »»ichtparlanientarisch ge
bildete und antiparlamentarisch regierende
Regieru »»g legt auf Unterstützung durch die

Volksvertretung feilten Wert ; Mißtrauens¬
voten beantwortet sie zwar »nit „Demissio »»en "
— aber prompt werden die alten Kabinetts¬

mitglieder erneut ernannt . Jmnierhii » blieb
der Sejm in dieser Zeit der Polizeischikanen
gegen öffentliche Versam »nl >ntgon , der rigoro¬
sen Pressezensur und der Versetzbarkeit der

Richter , das freie Ventil für Proteste gege » »
die Willkür der Diktatur .

Aber auch dieses Ventil ist de »» Diktatur -

anhängern ein Dor » » in » Auge . Ihr Kampf
gegen den Sejn » als gesetzgebende , ja über¬

haupt staatSpolitische Körperschaft richtet sich
in gleicher Weise gegen die Sozialisten und

demokratische »» Gruppen Ivie gegen jede Re¬

gierung , die auf parlamentarischen » Bode » »

Politik mache »» will ; die Abgeordnete »» de «

RegierungSblocks haben gerade unter dem ge¬
genwärtigen Kabinett Bartel , das ja auch
»» ur gehorsames Instrument in PilsudskiS

270: 192 in Mkl Will U Hit MlljM - t .
Per Reichskanzler über die Rotwendigkett der Annahme .

Berlin , IS . März . sEigenbericht . ) Der

Reichstag hat heute die Aoung - Gesetze in dritter

Lesung endgültig verabschiedet . Das Haager Ab¬
kommen wurde mit 270 gegen 102 Stimmen bei
drei Enthaltungen angenommen . Gegenüber der

zweite « Lesung hatte sich die Opposition um 18
Stimmen vermehrt , aber auch die - Zahl der Ja -
Stimmen war umlSgestiegen . Da « Reichsbahn ,
und das Reichsbankgesetz fanden Mehrheiten von
290 bzw. 807 Stimmen . DaS deutsch-polnische
Liquidationsabkommen erhielt dagegen nur «ine

schwache Mehrheit von 236 gegen 217 Stimmen
bei acht Enthaltungen . Die Borlagr in der sämt¬
liche Liquidationsabkommen zusammengefaßt sind ,
wurde in namentlicher Schlußabstimmung mit

266 gegen 194 Stimmen bei acht Enthaltungen
angenommen .

Die Deutschnationalen versucht «»» noch im

letzt «» Augenblick die Aussvhrung der Noung -
Gesetze um zwei Monate auszuschieb «»», indem sie
« inen Antrag auf Aussetzung ihrer Verkündigung
«inbrachten . Dieser Antrag fand mit 154 Stim¬

men auch etwas »»»ehr als das erforderliche
Drittel deö Hause « und »vor somit angenom »
men . Die Regierungsparteien durchkreuzten aber

dieses Manöver , indem sie ihrerseits beantragten ,
di « Dringlichkeit der Gesetze zu beschließen.
Dieser Antrag wurde auch mit 283 gegen 174

Stimmen angenommen . Da auch der Reichsrat
sich der Dringlichkeitsertlärung der erforderliche »»
einfachen Mehrheit anschließen wird , kann der

Reichspräsident trotz des AussehungsbeschlusscS
die Verkündigung der Gesetze sofort vornehmen .

Ein von den Kommunist «»» elnaebrachter
Rißtrauensantrag gegen den Reichskanzler wurde

Um das zoMompkomih in Senf .
Genf , 11 . März . Die allgcn »cii »c Aussprache

über dc >» französische»» Konventionsentlvurf zur

Stabilisierung der europäische » Handelsbezie¬
hungen ist heute »»achmittags abgeschlossen wor¬

den . In dem eingesetzten Redaktionskomitec sind

Deutschland , England, Frankreich , Italien , Bel¬

gien , die Schweiz , Norwegen , Estland und Nu -

niänien vertreten . Die Bollsitzuua wirb erst »»ach

Abschluß der Sitzunge »» des Redaktionskomitecs
wieder aufgenomincn werden , das sich in de »

nächsten Tagen um das Zustandekommen eines

Kompromisses wenigstens für Mittel - und

Westeuropa beniühen »nutz .

Kommunistische Niederlage .
Hall «, 12 . März . ( Eig . Drahtboricht. ) Die

Wahlen zum Arbeiter - und Betriebsrat in de>»

L e u i» a w c r k c n endete »» au » Dienstag mit

einer eklatanten N i e d c r l a g e d e r Kommu¬

nisten , die seit 1920 das Werk völlig beherrsch¬
ten . Für die Liste der freien Gewerkschaften wur¬

de», 5060 Stimmen , für die Kommunisten 1600

Stimmen abgegeben . Es entfallen Mandate zum

Arbe, »errat auf die freigewerkschaftliche Liste l2

(10) , Christen l ( 1) , WerkvercinSlistc 8 (3) , Re¬

volutionäre Opposition 12 ( 16) . Die M' echr -

mit 277 gegen 169 Stimm « « bei dreizehn Ent .
Haltungen abgelrhnt .

Die drille Lesung mar vom Reichskanzler
mit einer kurzen Rede cingeleitet »vordcn , in der
er noch einmal die Vorteile des Aoung - Planes
seinen Nachteisei » gege»,überstellte und zu der
Folgerung kau », daß die Neuregelung der Repa -
rationslastcn für Deutschland vorteilhafter
sei als das bisherige Dawesabkommen . Gewiß
»vcrdc es dein deutschen Boll schlver fallen , die
ihm auferlcgten Laste » aufznbringen , aber der

Versuch m ü s s e untcrnonnnen werden , da » na »
nur auf diesen » Wege zur Befreiung der besetzten
Gebiete und zur endgültiger » Liquidierung de «

. Krieges lominen könne .
Die deirtschnational - kommunistische Opposi¬

tion begnügte sich init der Wiederholung ihrer
früheren Erklärungen . Bemerkenswert war das

Verhallen der bayrischer » Volkspartei . Sie hatte
von der Sozialdemokratie verlangt , daß sie sich
für die Aufrechterhaltung des 8 85 des Finanz -
auügleicheS zwischen Reich nnd Ländern ver¬

pflichten sollte , wonach auch künftig leistungs¬
schwache Länder vom Reich besondere Zuwen -
dungen erhalten sollen . Das war von der Sozial¬
demokratie abgelehnt worden »»nd aus Rache
dafür stimmte ei » großer Teil der bayrische »»
Bolkspartei heute gegen eine Reihe der shouug -
Gcsetze . Dieses eigenartige Verhalte »» erregte bei
de»» andern Regierungsparteien unliebsames Auf¬
sehen . Es zeigt sich aber auch , wie schwierig iit

Deutschland das Zusammenarbeiten »nit einer

Partei ist , die nur ihre »» engstirnige »» Partikula -
rismns in » Auge hat .

h e i t der K 0 m in u n i st e n i n» Arbeiter¬
rat ist damit gebrochen . Dor Betriebsrat

zählt künftig : Freie Gewerkschaften 10 (8) , Chri¬
sten 1 (0) , ÄcrkvcrcinSliste 1 (2) , Kommunisten
9 ( 14) .

Kabinettskrise auch in Polen .
Warschau , 12 . Mär ; . ( Eig . Drabtbericht . )

Der von der sozialistischen Sejm - Fraktion kürz¬
lich gegen de>» reaktionäre », Arbeitsminister
Oberst P r y st 0 r cingebrachte Mißtrauens¬
antrag scheint zu einer Kabinettskrise
zu führen , da die diktatorische » Oberste »» des

Rcglerungsblocks , denen das »nit de»», Parla »nent
zufammenarbeitende Kabinett schoi» lange nichr
behagt , bestrebt sind , die Gelegenheit zu benut¬

zen , uu » das Kabinett zur Demission zu zwingen .
DaS der Oberstengruppe nahestehende Abend¬
blatt „ P r z e g l 0 n d W i e t z 0 r n y " spricht an »
Dienstag mit Bestimmtheit die lleberzeirgnng
aus , daß der Sti » rz des Kab » nettS Bar¬
tel an » Freitag oder Samstag bei der Abstim -
n » ung über den Mißtrauensantrag gegen Pry -
stor zu erwarten ist . Die Oberstengruppe wolle
vor allen » versuchen , das Aint des Außenmini -
sterS »nit dem Adjutanten Pilsudflis , Oberst
Beck , z», besehen . Zalcski solle als Botschafter »»ach
London gehen .
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Der FoWnerseiger .
Bon Käthe Lambert .

( Schlug . )

„ Meine Hände sind ganz Zeucht und
klamm " , denkt er weiter , „ich kann ja gar nicht
mehr spielen — was spiel ich denn überhaupt ' ? "

Der ganze Saal schwinimt . Das Bild
schwimmt durcheinander ; der eine Punkt bleibt

seltsam klar : Ährjams roscnscidcneü Kleid . Das
tanzt — cs tanzt auf der Erde !

ES tanzt >lnd Pakt den anderen . Sie hat -
wenn eS so etwas gibt — fast die gleiche Ge¬
stalt . Lanlpen und Wein und Fronen und Irr¬
sinn im Saal : ist Mtirjam zurückgekommen ?

Ueber der Fratze des Mondes dämmert die
Not : „ Ach nein , du weißt doch wo Myrjam ist !
Dn weißt doch ! "

Er hat die Geige hingelegt . Auf hölzernen
steifen, unnatürlichen Schritten geht er durch
den Saal . Das Bild kckiebt sich auseinander -

zu beiden Seite,r schwillt es an ihm anf .
»Ich gehe wie durch ein Meer " , denkt - r ,

„ bestimmt wie durch ein Meer ! "
Dann nimint er in einer einzigen , stum¬

me » Traumbewegung die eine Tänzerin ans
des andern Arm . Sie läßt sich ihm . Es ist
doch Fasching . Und es ist der kleine Gei¬

ger , der immer so felch sviclt Er hält sie im
Tanz mit fast geschlossenen Augen . Er tanzt .
Er ist em Mensch und die Ewigkeiten sind auf

ihn eingefallen . Oben sitzt die Not und läßt
ihn gehen : sie weiß , tvenn er znrückkoinmt , wird
sic ihm nur noch näher sein !

Er legt seine leeren Hände leise auf die
Seide , ihre warnte Schmiegsamkeit füllt seine
Finger . Leise und weich : lveißer Flauni um¬
schmiegt sein Knie .

„ Ja Mhrjain " , denkt er und er sagt es
lautlos in sein Herz hinein , „so haben wir doch
damals getanzt . Wir hatten Hochzeit gehabt ,
ganz kurz vorher — du weißt doch, Myrsam ?
Und daitn hast du dein weißes Brautkleid rosa
gefärbt — dn wolltest eine rosa Wolke sein ! Dir
Flaum am Himmel ! Die Geigen spielten alle :
selige Frauen ! "

„ Es hat noch keiner so mit mir getanzt " ,
denkt die frenide Maske , „ cs ist so prickelnd und
ei » tvenig grausig zugleich . . . er spricht auch
gar »icht . . aber wie unnennbar zärtlich er «st ! "

„ Wie schön die Geigen spiele » ohne mich " ,
fühlt er . „ ich darf cS ihr nickt lagen , warum
ich mit ihr tanze . Um Gottes Willen , ich darf
das ja nicht sagen ! Erst wollt ich ihr das Kleid

heruntcrreißen . das sie trägt , aber jetzt . . . ich
möchte ihr gern sagen , wie dankbar ich ihr bin !
Sieb ' — dielen Saum nähte Myrjam . . . "

Alle Geigen tanzen , jauchzen , äffen durch
den Saal . „ Wahnsinnig Pikanter Mensch , denkt
die jnnge Maske . — Die Geigen singen alle :
„ Myrjam tanzt . . . Myrjam schläft ! "

„ Dn warst einst meine Frau " , denkt er ,
wir hatten uns immer so viel zu sagen ! Als

alles ■noch lange nicht gesagt war , starbst du ! "

der

am

Ex. rzi -
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Polen
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Sozialismus bedeutet die SrlSsmig
Menschheit . Demonstriert daher

tttr den GoMalUmuM
Frauentag !

w a »

dic

Wie

von

und immer noch den nnsichersten Faktor bei

Machtgestaltimg in

war : kläglich . . . jämmerlich . .
ei « wahres Karussei .

Riesenplcite am 6. März . Der „revolutio¬
näre Kampftag " der Kommunist . n >var ein voll¬

ständiger Versager . Dennoch log am Tage darauf
die kommunistische Presse : „ M i ll i o n c n

ren auf den Straßen ! " Wie groß

Blamage bei uns war , konnte jeder sehen ,
es in Deutschland war , das wi . . in der

August Thalheimer herausgegcbenen rechtskom¬

munistischen „ Arbeitcrpolitik " erzählt
Da heißt cS über Berlin :

„ Der kläglichen Niederlage der Partei vom
1. Feber ist dl « noch jammervollere d«S 6. März
gefolgt . Man kann nicht einmal von einer Partei¬

demonstration reden . Ein charakteristisches Bei »

spiel . Zwischen Friedrichstraße und Belle - Allianee -

Platz in Berlin demonstrierten der frühere Be -

zirk Neukölln , der 1. und 6. Bezirk . Die Demon¬

stration zählte 130 Mann , di « auf einer Strecke

von etwa 130 Metern veisammenblieden und dann

durch di « Polizeiatticke anSeinandergehauen
wurden . . . Die leitenden Instanzen markierten

vielfach die unbeteiligten Zuschauer oder flitzten im
Autobuü über das Schlachtfeld . Kein einziger Ber¬
liner Großbetrieb streikte oder beteiligte sich in

irgend erheblicher Zahl an der Demonstration . "

Nicht einmal die Parteimitglieder
« olle « mitmache « . . .

„ DaS Neue ist höchstens , daß jetzt nicht einmal

» ehr dir Parteimitglieder mitmache » . Aber daS

Alte bleibt und verstärkt sich mit jeder großen
Aktion : die Isolierung der Partei von der Arbei -

terNass «, dir Abwendung der Arbeitermasfrn Von

der Partei . Wie oft soll die Probe auf den ultra¬

linken Unsinn noch wiederholt werden ? Wenn es

nach den Parteiinstanzen geht , so wird das ins

Aschgraue gehen Nach dem 6. März der 1.

Das Fiasko der Parolcnschosfcr .
1m eigenen spiegel .

scheu urw sonstigen burgfeindlichen Pvesse
X «

’
. „ ,

stjgen Schiedsspruchs in seinem Konflikt mit

BeneS , die gerade am Borabend des Präsiden -
tcngeburtstagS erfolgte , zum Gegenstand einer

neuen Hetze gemacht worden , di « sich sowohl

gegen de » Mmisteopräsidenten , der an der «mzei -
ligen Veröffentlichung schttld sei, als auch gegen
die Schiedsrichter erstreckte , die eine ausführliche
Gegenaußernna Dr . KramakS auS BeneSL Ver¬

teidigungsschrift nicht abgewartet hätten .
Die Schiedsrichter stellen nun heute in einer

längeren Erklärung fest , daß sie ausdrücklich ihr
Ami als Vertrauensmänner beider Parteien
angenommen hätten . Kramak habe die Antwort

BoneSS am 1. Dezember des Vorjahres erhalten .
Bei einer Unterredung der Schiedsrichter mit

Kramak am 22 . und 25 . Dezentber sei daS

prüf ' worden , dann hätten be ' de Schiedsrichter
daü Verfahren ausdrücklich als b e e n d e t er¬
klärt mit dem Vorbehalt , weitere Aufklärungen
verlang «»» ; >» können , wen » « dies z»« der nun fol¬
genden Beurteilung des Falles erforderlich sei»«
sollte . Dasselbe sei auch BeneS »nitgeteilt wor¬
den . Am 6. Feber habe nun Generalsekretär
HlavaLek dem Dr . Schauer eine neue 36
Sei ' en lange Erklärung des Dr . Kramak mit
dem Ersuche»« übergeben , er »nöge sich diese

Kampf mit politisch »»»»geschulten , durch jahr - »
'

ln »»«dertlange . ikiicchtschaft dei »»oralisierten der kiinftigcn
Piaffen , die jeder Demagogie zugänglich sind bilden .

Mai ein neues Datil in , rin neues

tium . Ein wahres Karussell Jedesmal Sieg und

jeerSmal muß wieder von vorn angefangen wer ¬

den zu siegen . "

Wo « aren die Führer ? Sie ver ¬

duftete « . . .

lieber die Rolle , welche diese patentierten
Maulaufreißer am 6. März spielten , läßt sich die

„Arbeitcrpolitik " wie folgt ans :

„ In Leipzig war von den hundertprozenti ¬

gen bolschewistischen Führer »« der Leipz ' gcr Par ¬

teiorganisation so gut wie nicht » zu sehen . Dirck -

tionSloS irrten die Arbeitslosen , in kleine ««

Trupps sich selbst überlassen , umher . Siegfried
Rädel , der immune Abgeordnete und Pute « -

sekrewr , »var nirgend an der Spitze einer De ¬

monstration zu sehen . Als Schlachtenbummler zog
er allein durch die Straßen u»«d spielte den un ¬

beteiligten Messeonkel . Eine ähnliche
erbärmliche Rolle spielten die - Helden vom ZK .
in Berlin . Bon dort »vird uns berichtet , daß

Teddy , Remm « le und Leow im Vierer ¬

auto durch die Stadt fuhren u - s ihre
Sturnrkolonnen suchten . Am Schönhausener Tor ,
wo die Polizei aus die demonstrierende «« Kommu ¬

nisten einschlug , fuhren die Helden weitrr , ahn «

auszusteigen . In der Friedrichstraße wurde » in

einer Gruppe von 150 Menschen Schneller ,

Dahlem , Leow und Flieg be dachtet . Wäh ¬

rend hier die Arbeiter revolutionäre Lieder lange « >
und einzelne Losungen der Part . « au,riefen . W zog heu e' «' n An
sich diese feig « Gesellschaft in tieseS Schlveigen , de « ErnäbvunaSnrimsterS Bcckvnö dn
spielten dir harmlosen Straßenpassanten « ad ver ¬

dufteten , al « die ersten Schupos erschien . ' « and
die Arbeiter die Schläge einsteckten . "

Man kann diese Feststellungen nicht besser
abschlicßen . als mit den Schlnßwo- ck' . des " ch ' S-

kommunistische » Blattes , das da auSrnft : „ To
sehr « dies « tapferen Helden aus , wenn sie rinma '

ihr « eigenen Losungen in die Tat ««setzen
sollen ! "

In seinen Händen , feilte »« Arme » « ist rosa
Seide , ist alles — waS den Hunger stillt , ist
Myrjam ! Myrjam im Blühen des eine »« Son « -
nierS , Myrjam in eines Winters Seligkeit .

Da brechen die Geigen ab ! Was ist ' s? Der
Tanz ist a««s , Myrjam ist tot . Er steht und
spürt den D»»ft einer fremden Frau . Mit sturn -
men Lidern neigt er den Kops, statt danke sagt
er nur : „verzeihen Sic ! " uno läßt sic stehen .
Geht mitten durch bett Saal anf sein Po -
dinm zu .

Oben c»npfä»«gt ih»« kopfschüttelnd der Ticke ,
will etwas sagen , doch der andere spielt . Er
reißt den Bogen über die Saiten hin , die Me¬
lodien rasen , sie schäuine »« durch den Saal .

„Achtung ! " wininlert die Not über der
Mondesfratze , „ cS zerbricht mir einer " !

Aber unten »vollen sie den Tango noch cin -
»nal und dei « sollen sic ja doch haben , weilFa -
sching ist ! Wer weiß davon , daß er mit Myr¬
ianit tanzte ! — Pst . . . keiner darf es wissen . . .
Myrjam schläft !

Der Dicke schiebt ihn « sei»« Seidel zu , weil
er so weiß ist, wie die Wand .

„ Saus doch, was hast du schon vom Leben ! "
Er setzt den Bogen ab uno trinkt , er fletscht

die Zähne zu der Not nach oben , höhnt :
„ WaS willst du denn ? Gewiß — man

kann doch trinken ! "

Die Not bleibt dunkel und geduldig . I »«
grauer Morgendämmerung wird er sie ja tvic -
der sei»««»« schwarze »« Geigenkaste»« mittragen . . .
t «««d sie werden beide nach Hause gehen . . .

äußerung , daß er Dr . Schauer als feinen
Vertrauensmann gewählt habe und nichts da¬

von wisse , daß beide die Vertrauensmänner

beider Streitteile gewesen feien . Die Schieds¬
richter hätte »« ihm an « 25 . Dezember keine

formale Mitteilung gemacht , daß die

Angelegenheit für sie beendet sei und daß sie also
keine weitere »« Erklärungen von ihm annchmen
könnten . Den Entwurf einer A» » twort auf den

erste »« Teil der BencS- Replik habe er den

Schiedsrichtern a»« jenem Tag vorgelesen ; er

haoe keinen Augenblick der Meinung fein kön¬

nen , daß sie vo »« ihm keine Antwort auf de »«

zweite »« Teil der Replik mehr entgegennehmen
wollten , auf den er nicht einmal mündlich habe
einaehen können . Er habe seinen Urlaub im

Süden zur Abfassung der Antwort benutzt und

war sehr erstaunt , als er das erwähnte Schrei¬
ben der Schiedsrichter erhielt . Am vorigen
Mittwoch sei er erst mit seiner gan¬

ze » « Antwort fertig gewesen , am

Abend habe ih » n der Ministerpräsi¬
dent aber bereits das Gutachten
der Schiedsrichter vorgelesen . Kra -

« nak erklärt zum Schluß , er eiühalte sich aller

Bemerkungen und sage nur , daß er wohl das

Recht gehabt habe z«« verlangen , daß mit dem

Gutachten oder mit dein Urteil gewartet werde

bis zu der Zeit , da er auf alles hätte antworten

können .

Hand ist und nur versuchen will , dei « Scjn »
für seine Pläne dienstbar zu ntachen , eine

Aktion eingeleitet , die nach den mißlungenen
Bersuchen , den Scjn « aus dem öffentlichen
Leben allSzuschalten , eine Sprengung dcS Par ¬

laments von tnitci « heraus bezweckt . Roch nie ,
selbst in den Zeiten der sogenannte »« „ Sejmo -
kratie " , der Parlamentshcrrschaft , die unter

den früheren nationalistischen bestände »« und

in ihrer Folge zu dem Mainmsturz Pilsudskis
geführt haben , gab es in « polnischen Parla -
« nent nicht so viel »vüstc Schimpfereien , Zu ¬

sammenstöße , Krachs und Prügeleien , wie ge ¬

rade jetzt . Die Rcgicrungsabgcordncte »« geben
sich ersichtliche Mühe , jede praktische Arbeit

zu verhindern und , nach außen hin , dei « Sejm
ntid die oppositionellen Abgeordneten als un ¬

fähig und staatsfeindlich erscheine »« zu lassen .
Wer es wagt , sie oder Pilsudski einer Kritik

zu unterziehen , fordern sie ; »«»»« Zweikampf
heraus , bei jeden « scharfe»« Wort reagiere «« sie
mit der Faust u» «d uickts krönt diese Aktion

besser , als die von ihtten gegen den Sejiuve

schlnß erfolgte Veröffentlichung eines Schrei ¬

bens Pilsudski a»« de »« greise »« Sejinpräsiden -
ten Daszynski , in dem dieser , tveil er sich wei¬

gerte , die Bcrattlngen unter der Drohung von

Revolvern und Bajonette «« stattfinden zu las ¬

sen , vom Diktator „ ein alter Narr " genannt
wird .

Das Verhalten der RegierungSabgeord -
neten , das taktisch vo >« dem auch hier i »« niili -

tärifchen Kategorien denkende » « O b e r st e n

S l a w e k, des Vertrauensmannes Pilsudflis ,
bestimmt wird , gleicht einem physische »« Ter ¬

ror . Dabei hat das Parlament noch gar keine

Gelegenheit zu einer prinzipiellen Aussprache
und Stellungnahme zu den wichtigen Staats ¬

fragen gehabt . Wenn erst die Frage der Ver¬

fassungsänderung zur Debatte stehen wird

und die Verhältnisse sich bis zum äußerste »«
verschärft haben tverden , da » « n wird der Ter¬

ror seinen Höhepunkt erreichen . Selbstver «
nändlich auch die Abwehr . „ Auf Terror " , so
schreibt in diesen « Zusammenhang jetzt schon
der sozialistische „Robotnik " , „ werden wir

f «e«s mit Terror zu antworten wissen ! "

Diese Entwicklung der innerpolitischen
Gegensätze spielt sich auf dem Boden einer

unerhört schweren Wirtschafts ¬

krise ab , angesichts einer bedrohlichen Zu¬
nahme der Arbeitslosigkeit , eines rapiden
Steigen » des Elends und der Verzweiflung in

den breiten Massen . Man darf diese Umsta »«dc
nicht außer acht lassen , will man die Folgen
jener in»«erpolitische >« Entwicklung einigerma -
ßen übersehen. Die Diktat »«ra »«hänger und die

Militär - Clique richten ihre Wut gegen das

Parlament und wolle » « nicht r »«hen , bis sie es

und die mit ihm zusammenhängenden demo¬

kratischen Staatsformen vernichtet haben wer ¬

den ; sie sehen nicht , daß dadurch in der jetzigen
sozialen und tvirtschaftlichen Lage, zu der in »

entscheidenden Augenblick auch noch die natio ¬

nalen Gegensätze treten werde »«, ein Zustand
der Anarchie entstehen muß , so daß nicht nur
der Warschauer Sejm , sondern auch der pol ¬

nische Staat bedroht erscheint .
Dio Geschichte Polens kennt Beispiele für

die Vernichtung , die Teilung eines Staates §Material nach der juristisch -relövanl «»« Seite ge -

infolge innerer Zwistigkeiten , infolge militä - 1 ' — * — * “ —

rischer Austragung parlamentarischer Kon ¬

flikte . Die demokratischen Gruppen in Polen ,
die Sozialisten , daS aufgeklärte Proletariat
»vollen , indem sie die Diktatur bekämpfen ,
diese Katastrophe verhindern . Aber eS darf

nicht übersehen werden , daß eS sich nicht nur

um den Kampf gegen eine vielfache , militä ¬

rische lleberniacht handelt , sondern » « m einen

Der KonfiM Kramak - Lenes .
Flucht der Schiedsrichter In die veNentlichkeit .

Prag , 12 . März . I, « der nationaldemokrati - ' Schrift inzwischen privat d u r ch l e s e, ». Dr .

schen und sonstigen burgfeindlichen Pvesse » var Schauer habe sofort daraus hingewiesen , daß das

die Veröffentlichung des für Kramak ungün - Verfahren bereits als beendet erklärt Word « « lei . i «
« nmm in L- inom . Qmtffift mit Schauer verständigte davon bett zweiten SchledS -

richter und wiederholte in einem Brief vom

15 . Feber an HlavaLek den Anhalt jener Un er -

redltng , wobei er hinzufiigte . daß die neue

Schrift nichts Neues enthalte .
Ain 25 . Feber erstlhr Dr . Schauer von Dr .

Kramak telephonisch , daß dieser seine Aeußening
zur Antwort des Dr . BeneS eben fertig¬
stelle . Beide Schiedsrichter schickten darauf an
Kraniak einen Brick , in dem sie erneut auf ihre
Erklärung von » 25 . Dezember verwiesen , daß das

Erhebungsverfahren beendet sei; sie seien gem
bereit , sich keine neue Schrift durchzulesen , aber
ihr Schiedsspruch , der bereits im Stadium der
AuSarebüung der Reinschrift sei, könne dadurch
nichtlängerverzögert werden . Außerdem
hätte »« sie Kraniak aufmerksam - gemacht , daß er
sich bei der Begründ »»»«g seines inkriminierten
Ausspruches ( daß nämlich BeneS unmorali¬
sche Methoden in unsere Innenpolitik hin¬
eingebracht habe ) nur auf Tatsachen stützen könne ,
die ihm schon ent «eiten ' 13 . April bekannt ge¬
wesen seien , als er die ' e Behauptung aufstellte .
Mit der Ueberre ' chung ihres Gutachtens am 3.
März an den Ministerpräsidenten sei die Ange¬
legenheit kür die Schiedsrichter beendet .

Dr . Kraniak verbreitet daz»« eine Gegen«

Meine Aendernngeu an de « beiden

Anenrvnrlafirn .

Prag » 12 . März . Der Landwirtschaftsau

wescnthcit des Eriiähr -u»gs»ri >li ' sters BcchYnL die

beiden Agrarvorlagen über die obligatorische
BerUrendung heimischer Agravprodukte durch
öffentliche Anstalten etc . und über die Mischung
des Brotmchls in Verhandlung . Referent über

die erste Vorlage war Dubicky . In die auS -

führliche Doba tc griff auch der Minister ein ,
der erklärte , die Regierung wünsche eine enge
Mitarbeit mit dem Parlament »«nd begrüße
Aenderungen an der Vorlage , wenn sie gut und

zweckmäßig seien . A« i der Vorlage wurden auch
kleinere Acndernnaen vorgenommen ; u. a . wurde

sie auch auf den Konsuln inländischer Eier aus¬

gedehnt . um eine Umgehung des Gesetzes zu
verhüten , werden alle Lieferungsverträge aus der

Zeit nach dem 31 . Dezember 1929 . die ihm

, widersprechen , annulliert .

In der Nachmittagssitzung wurde die zweite
Vorlage , die ein einheitliches Roggen -

jbrot mir höchstens 15 Prozent Weizenzusatz
vorstehl , durchberaten . Referent war der tsche¬
chische Agrarier H y b n e r .

Genosse Tchweichart machte in der Debatte

darauf aufmerksam , daß die Landwirte noch dem Ge¬

setz in der Lage sind , sich daheim ein Bro : nach
ihrem Geschmack zu erzeugen , während die Arbeiter
und sonstigen Konsumenten daS behördlich vorge -
schriebene Bro » genießen müssen , auch wenn e- ihnen

nicht behagt . DaS reichsdeutsche Brorgesey ' ieht
dreierlei Brotsorten vor und bestimm «, daß
daS Broi nach dem Gewicht verkauft werden

nuß , was eine Uebervorteilung der Verbraucher

möglichst auSschlteßt . Redner empfahl , da - reichs¬
deutsche Muster zu beachten und daS Gesetz nur >o

lange in Kraft zu belassen , als der landwirtschaft¬
liche Notstand faktisch andanert .

'

In der langwierigen Debatte versuchten auch
andere sozialistische Redner , eine Verbessernng
der Vortage zu erzielen , so bezüglich der einheitlichen
Ausmahlung des Getreides , wobei sie hervorhoben ,
daß , wenn die Agrarier den Schutz ihrer Produktion
fordern , andererseits die Konsumenten das Recht auf
ein gutes Brot haben . Ueber die Wirkung
deb Gesetzes gingen die Ansichten sehr
auseinander

Die Agrarier brachten eine Reihe von Ab¬

änderungsanträgen «in » die aber von ihrem
eigenen Referenten alle bis auf einen abge¬
lehnt werden mußten . Die einzige Aendcrung
bezieht sich auf die Einschalnmg eines neuett
Paragraphen , der sich mit der Aufsicht über die

Einhaltung deS Gesetzes befaßt . In einer Reso¬
lution wird die Regierung aufgefordert , so bald
als möglich einen Gesetzentwurf über die Aus¬

mahlung von Roggen und Weizen vorznlegen .
. *

Im BerkehrsauSschuß wurde der

Antrag auf Konzessionierung der böhmisch -mäh¬
rischen TranSversalbahn Pilse »«—Brunn sowie
auf Errichtung einer Bahnlinie Unterbekkowih —-
Liooch —Danba —Böhm. - Leipa dem Referenten
Jng . Novak zugewicsen und dann die Novelle
zum Gesetz über das Flugwese »« die einige rem
technische Aenderungen vorsieht , a » « genom » nen .

Der Jnitiativausschuß beschloß , de»« slowaki -
scheu Antrag auf Anerkennung der Berdie »«stc
8 tefanikL und RaSi » S, der sichtlich eine
Spitze gegen die Mafarhk - Ehrung sein soll , auf
die nächste Sitzung zu verschiebe »« ebenso den
kommunistische »« Antrag auf Anerkennitng
Sowjetrnßlands . Einige andere kommunistische
An väge , die rein demonstrativen Cbarakter
trugen , wurde » « abgelehnt .

Der Budgetausschuß ettdlich geneh¬
migte zwei Vorlagen die die Regelung der alte »«
Kronenforderungen mit Ungarn betreffen zwei
Verträge mit bett Nachfolgestaaten über die
Regelung der Bezüge der autonomen Ruheständ¬
ler und die Regierungsvorlage über die Abgaben
für Amtshandlungen in Verwaltungssachen .
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Blutige Politik .
Berlin , 13 . März . In der vergangenen

-lacht kam es in der Stcinmetzstraße zu einem

Zusammenstoß zwischen R a t i ö n a l s o z i a l i -

st e n und K v in m u n i st e n, in dessen Verlauf
Mehrere Schüsse abgeseuert wurden . Der

22jährige Arbeiter Adolf Bohnert wurde durch
zwei Schüsse so schwer verletzt , daß er nach dem

Krankenhaus gebracht werden mußte . Die Po¬
lizei nahm vier Kommunisten und sechs Natio¬

nalsozialisten fest.

Vas Genter System.
Die von Tag zu Tag ansteigende Arbei ' S-

losigkcit hat vielfache Erörterungen über die
Art der A r b e i t s l v s e n u n t e r st ü tz u » g
hervorgeridfen und insbesondere ist man sich über¬
all der Mängel des sogenannten Genter Systems
bewußt geworden , das heißt der auch gegenwärtig
i » der Tschechoslowakei geub en Einrichtung eines
Staatsbeitrages zur gewerkschaftlichen ArbeilS .
losenunterstützung. Tie deutsche SvAialdemv-
kratie und die Vertreter der im Deutschen Ge -
werkfll)as!sbund vereinigten Äciverkschafteu waren
niemals für dieses System der Arbeitslosen¬
unterstützung begeistert . Sic haben auch , als die
Vorlage int Parlament zur Verhandlung stand ,
nicht dafür g c st i m m t. Wir haben schon
damals erklärt , daß die einzig mögliche Art der
Unterstützung der Arbeitslosen die Arbeits¬

losenversicherung ist , das heißt , es
müssen in der Zeit der guten Konjunktur nach
versichcrnngStechnischcn Grundsätzen jene Kapi »
talien angesammelt werden , die cS dann möglich
machen, in den Zeiten der absteigenden Koniunk -
tur , beziehungsweise in Zeiten der Wirtschafts¬
krise den Arbei Slosen eine Unterstützung auszu »
zahle». Aber eü blieb naturgemäß den Gewerk¬
schaften nichts anderes übrig , als sich auf das

Gesetz, wie cS nun einmal da war , und das die

einzig mögliche Art der ArbeitSlofenunterstützung
sür dir Arbeitslosen bildete , cinznrichtvn . Unsere
Gewerkschaften haben also die Arbeitslosenunter¬
stützung auch bei den schwersten Krisen , die eS

seit Einführung deS Gesetzes gegeben hat . auS -

gezahlt und haben da für ihre Verhältnisse
außerordentlich große Summen sür die Arbeits¬

losenunterstützung auSgegeben . Cs wurden viel¬

fach nicht nur die dazu bestimmten Fonds der

Gewerkschaften völlig auSgeschöpft , sondern eS

mußte auch auf das Vermögen der Gewerkschaf¬
ten . das vor allem Kamp fzwecken dient , ge¬
griffen werden . Sv war es den Gewerk¬
schaften möglich , den Arbeitern den

Staatszuschuh bis zum letzten Hel¬
ler sicherzustellen .

Ls entlieht nun die Frage , was im gegen¬
wärtigen Moment zu geschehen hat . Die end¬

gültige Lösung der Frage der Unterstützung der

Arbeitslosen ist und bleibt die Arbeitslosenver¬

sicherung . Ihre Einführung ist allerdings
gerade jetzt int Augenblick der schweren Krise ,
ioelche die tschechoslowakische Wirtschaft erfaßt
hat und wo es sicherlich weit über 100 . 000
Arbeitslose gibt , nicht möglich , denn eS muß
naturgemäß wie bei feder Versicherung erst ein

qtwilletz Kapital angekammelt werden , damit
die Auszahlung der Renten möglich ist . ES
bleibt also nichts anderes übrig als das bisherige
Gesetz irgendwie auSzugcstalten , den staa ' lichen '
Beitrag zu vergrößern und die Unterstützungs¬
dauer zu verlängern . DaS w« rd auch dank der

tatkräftigen Eingreifens des Ministeriums für
soziale Fürsorge geschehen .

Die Kommunisten haben nun in der lebten

Zeit die Sozialdemokratie mit Angriffen weaen
der Mänael deS Genter Systems ütarlchü tet . D' ' e

wahren Ursachen dieser Angriffe sind die : die
Kommunisten haben den Internationalen Allge -

werkschaftlichen Verband gelvrengt , wel - ber jahre¬
lang die Erfordernisse des Genter Snst - ' ms er -

füllt hat . Sie haben nun neue Gewerkschaften

zearündet . in deren Kassen üch zwar ke>' n Geld ,
aber dafür eine gähnende Leere befindet und
die ganz außerstande sind , ihren Mi' gliedern
irgend ' ine ArbeitSlosennnterstützung auSnuablen ,
die also die bei ihnen organisierten
Arbeiter auch um d c n S t a a tsbe i -

trag bringen , die dem Staat die Unter -

stzitzimg ersparen . Die Kommunisten hab ' «
überdies Anhang nur noch unter den Indis -
sercn ' en. die bei überhaupt keiner Organi ' at ' ou
sind , die also sür die Zeit ihrer Arbeitslosigkeit
nicht die geringste Vorsorge getroffen haben , die

also jetzt auch nicht einen Kreuzer Avta ' <slv ' en -

Unterstützung bekommen können . Die Kommu -

nisten stellen bekanntlich in letzter Zeit die Nicht¬
organisierten als de » revolutionären Vortruvp
des Proletariats dar . der für die Führung des

Klassenkampfes besonders geeignet ist. D i e

Mensche n di e a u ch n i ch t d a s g c r i n q st e
materielle Opfer für den Klassen¬
kamps bringen wolle » , sind das

Ideal d e r K o m m u n i st e n, während
diejenigen , die jahrzehntelang
solche Opfer gebracht haben , nun¬

mehr die Verräter an der Sache der

Arbeiterklasse sein sollen .
Die Sozialdemokratie wird sich durch die

Manöver der Koinmunisten nicht im geringsten
irremachen lasten . Es wird ihr Bestreben sein ,
das bestehende Gesetz zu verbessern und mit

Energie die Vorarbeiten für eine dauernde

Lösung deS ArbcitSlosenproblems . nämlich die

Arbeitslosenversicherung, zu schaffen . Der Mini -

ster für soziale Fürsorge hat eine Kommission
eingesetzt , welche einen Gesetzentwurf ausarbei¬
ten wird , der auf dem Prinzip der Versicherung
beruht, das heißt , daß Arbeiter, ' Unternehmer
und Staat in den Zeiten der günstigen Konjunk¬
tur Vorsorge treffen für die Aermsien der

Armen, nämlich die Arbeitslosen .

Der Marsch zum Meer .
Ghandi mit SS Freiwilligen unterwegs

Ahmevabav , IS . März . De « ans V5 Freiwilligen bestehende Stohtznpp
GhanviS ist Henle früh zum Hundertmeilenmarsch nach vem Golf von ( sambay
avfgebrocheu . Damit hat ver Feldzug bürgerlicher Gehorsamsverweigerung
zur Erreichung völliger ltnabhürtgigkeit Indiens begonnen .

Dent Ausbruch GhandiS und seiner Gefährten wohnten große Menschen¬
masten bei , die sich bereits viele Stunden vorher eingefunden hatten und von
der Schule GhandiS ab auf beiden Seiten des Weges Spalter bildeten . Der
Trupp gliedert sich in zwei Abteilungen . I » der ersten Gruppe , welche die Vor¬
hut bildet , marschieren sechzehn Stndcutcn der Schule GhandiS . Die zweite
Gruppe , die Ghandi persönlich anführt , besteht aus 79 Freiwilligen ; die übrigen
Teilnehmer folgen ihrem Führer , gruppiert je nach ihrem Range .

Für den Fall seiner Verhaftung hat Ghandi angeorvnet , vast der frü¬here Richter d « S Obersten Gerichtshofes Abbas Ta hab ja , als fein Nach¬folger die Führung der Bewegung übernehmen soll . Der SonderkorrespondentdeS „ Daily Express " glaubt , dass eine Verhaftung erst «rsolgett werde , wenn
Ghandi stch wirklich ein Vergehen gegen das Salz Monopol z»t -schulden kommen lässt .

Ghandi betet „ Mr den tzrfolg der
Schlacht ".

Ahmedabad , 11 . März . Am Porabcnd feines
Auszuges hielt Ghaudi eine Ansprache , iu der
er sagte : Die Teilnehmer an dem Feldzüge der
Verweigerung des bürgerlichen Gehorsams konn¬
ten nicht nur selbst Salz herstellen , sondern es
auch über Land senden und verteilen . Wer Mut
genug habe , solle die Bezahlung der Steuern
verweigern . Ghandi ermahnte die Anwesenden ,
den ausgestellten Plan durchzusühren und an
die Küste in der Nähe von Suok zu zielten , u in
Salz auü dem Meer zu gewinnen .
Ghandi ermahnte die Inder , int Falle seiner
und seiner Begleiter Verhaftung den Frie¬
den zu wahren und den Weisungen de » Ar¬
beitsausschusses des Allindischcn Kongresses zu
folgen . Solange seine Anhänger an dir Wahr¬
heit glaubten , werde es keine Niederlage geben .
Dies fei keine letzte Botschaft und sei « Verlan¬
gen . Er bete „für den Erfolg der Schlacht , die
morgen beginnt . "

In einer Anmcrkitng zu dieser Meldung
weist da « Rentcrsche Büro darauf hi », daß das
von Ghandi bekämpfte Salzmonopol von
den indischen Fürsten eingcsührt und von den
Engländern lediglich übernomnieir worden sei.

*

Trupve » an die Ma schlinle
dirigiert ?

London , 12 . März . „ Daily Telegraph "
meldet ans Bombay : Da » 11 . Sikh . Vegi ,
ment , da « in Poona stationiert ist , hat uner¬
wartet Weisung erhalten , nach dem Staat « Ba .
roda zu geh ««. Kürzlich wurde bereits «in «

Kompagnie Sikh « dorthin beordert . Ghandi «
Marsch , der heut « beginnen soll , wird durch den
Staat Baroda führe «. Ob bi « beide » Ereignisse
miteinander i « Zusammenhang stehe «, ist nicht
beka « « t .

Dr . Luther bestätigt .
Berlin , 12 . März . Der Reichspräsident hat

taute di « Ernennung des Reichskanzlers a. D.
Dr . Luther zum ReichSbanlpräsidenten für die
Amtsdauer von vier Jahren voll¬
zogen .

Reue » Rilik rittsgesuch Tschitscherins .
Berlin , 12 . März . Wie dem „ Vorwärts "

ailS Moskau gemeldet wird , hat T fch «t fch c r i n
dem Rate der Volkskommissare der Sowjet¬
union zmn dritten Mal sein Rücktrittsgesuch
übermittelt .

Sie brüsten sich mit ihren Sünden .
Jucker - und Kanonendemagogie der Klerikalen .

Wir halben uns bereits einmal mit . zwei Ar -
gnmenten der kleriüilen Presse besaßt , die ein «
so dick anfgetragen » Demagogie darstellen , daß sich
selbst die Christlichsozialen schämen könnten , mit
nichts anderem hausieren zu könneit . Ungeachtet
der Züchtigung , die wir ihnen prompt widerfahren
ließen , haben dir Christlichsozialen die ZÜihnheit ,
iveiter mit demselben Dreh zu arbeiten . So druckt
das Blatt des berühmten Pater Fritscher ,
„ Grenzpost " , sowohl die Geschichte von dem
Geschenk der Sozialdemokraten an die Zucker -
barone , als auch die andere von unserem Ein -
treten für den Militarismus ab . Eilt neues Ar¬

gument haben sie jetzt freilich entdeckt . Ter B" r -

gerblock wollte die 80 Millionen , di « er den Zuk -
kcrindnstrieUen zugesicheri hatte , angeblich nur bis
Ende 1929 weiterzahlen , dann wollte er sie fpcr -
reir . Di « jetzige Regierung aber tatöe sie ohne wei¬
teres auSgozahlt . Die Geschichte ivird durch den

neuen Dreh freilich nicht gescheiter . Denn wer

hätte denn die Weiterauszahlung wünschen sollen ,
ivcnn nicht die Parteien , di « ehemals zum Bür¬

gerblock gehörten !
Ruch der albernen Darstellung der Klerikalen

müßte sich der Fall geradezu so zugetragen haben ,
daß die Agrarier und der Herr Zramck beantragt
hätten , den Zuckerindnstriellen nichts mehr zu
zahlen , daß aber die Sozialdemokraten darauf be¬

standen hätten , auch für 1980 80 Millionen Steu¬

ern rückzuerstatten . Das ist nun ein so komplet -
ter Ulrsiun , daß ihn der dümmste klerikale Zei -

lungsleser nicht glauben wird . Zweitens hantalt
cs sich aber bei der Rückerst . tlung der Steuern

doch , wie jedermann wissen kann , natürlich gar

nicht uni das Iahv 1980 , sondern ebenuiiidaö

Jahr 1929 , » her das der Bürgevblock nach christ -
iichsozialem Geständiiis bereits verfügt tatte . Die

Steuer » für 1930 können schon deshalb iiicht rück¬

erstattet werden , weil sie ja noch gar nicht gezahlt
sind !

Es bleibt also dabei , daß die 80 Millio

u c n, die der Zuckerindustrle an Steuer » rücker¬

stattet wurden , ein Geschenk deS Bürg « r
b l o ck s a » die Industrie sind . Mit dieseni Ge¬

schenk hat der Bürgevblock den Zuckerindustricllen

einen Teil ihrer letzten Erhöhung des Zuckerprei -
ses »bgekauft und meint die neue Regierung den
Vertrag der alten nicht hallen lvollle , würde auch
das Slvlommcn über den Preis wieder hinfällig .
Wir köuneu aber in der gegenwärtigen Krise alles
tveniger brauchen als eme Preissteigerung deS
Zuckers . Freilich ivärc diese auch mil anderen
Mitteln zu verhindern , aber danii müßten die So¬
zialisten stärker und die Agrarier schioächer sein .
Es liegt an den Mählern , den sozialisli . chen Par¬
teien so viel Atacht zu gaben , daß auch mit den
Znckorindustriellcn energischer gesprochen ivird .
Die Stärkung der Klerikalen ivärc just das Mit¬
tel , neue Preissteigerungen des Zuckers und neue
Geschenk« an die Zuckeroaron « zu fordern !

Nicht anders liegt der Fall beim Militär¬
bud g e t . Auch da ändern alle Eiertänze des
Herrn Stumpe nichts an der Tatsache , daß die
Christlichsozialen und mit ihnen der ganze Bür -
gcrblocl nicht nur das Militärbudget aus ein ge¬
setzliches Mindestmaß von 1400 Millionen fest¬
gesetzt , sondern darüber hinaus noch den völ¬
lig kontrollosen RüstnngSfondü von
315 M i ll iv nc n jährlich geschaffen haben .
Das alles aus elf Jahr « , so daß heute jede Aen -
derung auf di « größte « Schwierigkeiten stößt , weil
« 8 nicht genügt , dos Budget abzuändern , sondern
ivcil zu ; eder Aenderung «Ine Novellierung des
ilöohrgesrtzes und die Zustimmung der bürger¬
lichen Parteien zu einer solchen Novellierung nö¬
tig wäre .

Die Christlichsogialcn fangen sich bei ihren
gewagte » Polemiken doch nur cu den eigenen
Schlingen . Ter Bürgerblock hat so viel Sünde »
hinterlassen , daß seine Erben wahrhaftig auch
dann schiocre Arbeit hätten , wenn sie eigenmächtig
und rücksichtslos Vorgehen könnten . Da er aber
von ciiieni KoalttionSregimc abgelöft wiirde , das

sich fa nur zur knappe » Hälfte aus Gegnern der
Bürgerblockpolitik znsmnmenscht , muß um jede
Bcsserutig erbittert gerungen iverden . Wir wol¬
len den Christlichsozialen aber den Spaß , diesem
Ringen um die Wiederautmachung ihrer Sünden
mit höhnischen Verdrehungen zu assistieren ,
qrundlich verleiden !

Kn Laschenspielertrick der - akenkreuzler .
Durch eittett Dell der Presse ging vor einigen

Tagen ein Artikel der „ Narodni Prace " , der eine

Betrachtung über di « gegemoärtige Regierung
bzw . der Regierungsparvuen enthielt . Dieser
Artikel beschäftigte sich auch mit unserer Partei
und enthielt einen Absatz, der besonders dem

Genossen Dr . C z e ch gewidmet war . Der „ Tag "
unserer Hakenkvcuzler , der ansonsten die Tschechen
am liebsten mit Rattengift vertilgen möchte ,
druckt « nun den Artikel ab . Aber wie !

Der von der puren Wahrheit , deut Haken¬
kreuz und den vMischen Belangen lebende „ Tag "

fälscht, wie den Sozialismus , auch den aus dem
tschechischen Blatte übernommenen Artikel . Eine

Gegenüberstellung dessen , was in dem Artikel
stand und was der „ Tag " daraus gemacht hat ,
niag die Wahrheitsliebe des Hakenkreuzblattes
veranschaulichen .

Der „ Tag " :
Eine Klasse sür stch ist die neu « RegierungS -

Partei : die der deulschcn Sozialdemokraten . lieber
ihren Führer herrschte eine sehr schlechte Meinung ,
was seine Politischen Fähigkeiten betrifft . Die Un¬
möglichkeit einer Verständigung zwischen den Sozial ,

j demokraten beider Nationen wurde als seine Schuld

ftetinq mit Jtüfhei
2 geräucherte Heringe putzt man , zieht
die obere Haut ab , läat dann 10 dkgVisan
in einer Kasserolle heiß werden , legt die
Heringe ganz hinein , bestreut sie mit

Pfeffer , ein wenig geriebenen Zwiebeln ,
etwas gehackter Petersilie und läßt sie
auf beiden Seiten anbraten . Dann nimmt
man die Heringe aus dem Visan , löst
das Fleisch vorsichtig von den Gräten ,
zerschneidet es in kleine Würfel und gibt
diese wieder in das Visan zurück ; nun

quirlt man 4 Eier mit etwas feinge -
schnittenem Schnittlauch , glebt sie über
das röstende Heringfleisdt , rührt alles

gut durch , röstet , bis die Eier abstocken ,
dann helfe mit Brot servieren . Zu be¬
merken ist , dab kein Salz in die Speise
kommt,da der Hering genug Salzenthält .

VISAN
la dl « Spellen ,
m Atubacken

CERES

bezeichn «! . Kam es doch unter seiner Führung nicht
einmal zu einem gemeinjamc » Vorgehen der beut ’

scheu und der tschechischen Sozialdemokraten . C -

ist bekannt , daß es auch Dr . Czech war , der gegen die

Politik der tschechischen Genossen Einwendungen er

hob , so daß eine UniersuchungSkommisiion der 2. In -
lernationalc nach Prag gesandi wurde . Dr . Czech
galt als Mann , der in politischer Hinsicht zwei linie

Hände hot . Heule ist er Minister .
So ist die Lage heute .

„ Narodni Pvace " :
Eine Klasse für sich ist die neue Negierungspar

toi : die der deutschen Sozialdemokraten , lieber ihren
Führer herrschte eine sehr schlechte Meinung , was
seine politische » Fähigkeiten begrifft , Dic Unmöglich¬
keit einer Verständigung zwischen den Sozialdemo¬
kraten beider Nationen wurde als seine Schuld be¬

zeichnet . Kam es doch unter iemer Führung nicht
einmal zu einem gemeinjamen Vorgehen der beut -

schen und der tschechischen Soziatvemvlraien . Es ist
bekannt , daß es auch Dr . Czech war , der gegen die
Politik der tschcchijcta » Genossen Einwendungen er¬
hob , so daß eine UniersuchungSkommission der 2. Iu -

lernationole nach Prag gesandt wurde . Dr . Czech
galt als Mann , der in politischer Hinsicht zwei linke

Hände hat . Heute ist er Minister .
Und man muß sagen , daß er stch in der knrjeii

Zett seiner Amtdwaltung nicht nur al « ausgezeich¬
nete Arbeitskraft in der Sozialpolitik erwies , son¬
dern mich al » vorzüglicher Taktiker in der Politik
überhaupt . Sein Mtnisterium arbeitet . Und so hat
sich auch dieser alte Regierungsgegner davon über¬
zeugt , daß man in der Regierung mehr und Bes¬
sere « tun kann , al « in der Opposition .

So ist die Lage heute .

Den von uns fett gedruckten Absatz hat die
wahrheitsliebende Schristieitung des „ Tag " glatt
unterschlagen . Natürlich ; die armseligen
„ Tag " - Lcser diirfcn nicht wissen , wie ein Gegner
über den sozialdemokratischen Minister urteilt
und deshalb muß der Artikel verstümmelt , ver -
fascht werden . Sie sind eben das Fälsche » ge¬
wohnt . Ihr Abgeordneter Wenzel schreibt aus
Büchern ltnd Broschüren ganze Kapitel ab , läßt
sie unter seinen Namen in Zeitungen aoornckcn ,
vielleicht auch noch honorieren und wenn ihm der
Vorwurf des Plagiats , d. h. des Diebstahls
am geistigen Eigentum anderer , gc -
macht wird , bleibt er stumm wie ein Fisch . Das
Hauptorgan der Hakcnkrcuzler entlehnt ans an¬
deren Zeitungen Artikel und verfälscht sic. Das
ist halt eben die Moral der Hakcnkrcuzler und
da kann man nichts machen als — spucken .

Tschechoslowaken oder Slowaken . Dic slo¬
wakische Bolkspartci hat im Abgeordnetenhaus
eine dringliche Interpellation über die Volks¬
zählung eingebracht , die im Dezember dieses
Jahres siattsindet . Die Partei beruft sich darin
ans das Recht , die Volkszählnng in der Weise
durchzusühren , daß sie den tatsächlichen Stand
der Slowaken in nationaler Hinsicht zum Aus¬
druck bringe . Die Interpellanten fragen , ob die
Regierung Maßnahmen getroffen habe , wonach
bei der Volkszählung zwischen der t l o w a -
k i s ch c n und der tschechischen Ratio -
nalltät ein Unterschied gemacht wird ,
und ob di « Regierung für den «Fall , daß die
Maßnahmen noch nichts getroffen wären , dafür
sorgen tvill , daß die zuständigen Organe in dieser
Richtung unterwiesen werden .
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Steigerung Ser Vrovuktivkrüfte .

Stalin : „ Ein solche » Antrlebsmittel hat der Kapitalismus selbst
1 « seinen besten Zeiten nie erfunden ! "

ragesneuigletten .
8m HeUigsien verletzt .

Aus einer Notiz der »otionalsvzialisti -
scheu Presse :

Die Unduldsamkeit der Frrischo . ren
gegen die Braunhemden .

Ans Prager studentischen Kreisen wird unS

geschrieben :
Wer die Entwicklung der Frei scharen in

letzter Zeit verfolgte , dem konnte die Tatsache nicht

entgehen , Laß diese immer mehr in das Fahr¬
wasser der Judenliberalen gerieten . . . .
Nun haben sich die Freischaren zu ei » er Hand .
l u n g h i n r e ! ß e n lassen , die sie selbst Lügen
strafte . Sie verboten ihren nat . - soz . Mitglie -
dern das Tragen des Braunhemde - ,
Damit haben sie ihre überparteiliche Marke falle »
gelassen , hinter der sich bisher einige „ prominente
Köpfe " verbargen , die schon seit längerer Zeil die

Freischaren in ihrem Sinne l <eeinflnssen , Tie

Freischaren haben sich damit aber auch zum
Büttel des tschech . Bürokratismus

aufgeworfen , dem es bisher allein Vorbehalten
blieb , Nationalsozialisten wegen Tragen des
Braunhevrdcs zu schikanieren . Gerade deshalb
wird dieser Schritt , den bisher kein deutscher
Verein wagte , die schärsste Mißbilligung
aller deutschen Kreise finden . Die Frei -
scharen haben durch diese Handlung dem nat . soz.
Studentenbund den Kampf angesagt . Ter

nat. -soz. Sludentenbund ruft deshalb alle deutsche
völkischen Hochschüler ans , schon am 11. und 12.
d. M. bei den SludenlenschaftSivahlen zu zeigen ,
daß sie den Schritt der Freischaren gegen deutsch¬
völkische Kommilitonen verurteilen . Studenten ,
wählt die Liste des nat. - soz. SlndentenbiindeS !

Eine Grenze hat Tyrannenmacht auch bet

Hakenkrcuzlern . Und griff vorzeiten der br -
drückte Schweizer , der nirgends Recht konttt '

finden , getrosten Mutes in den Himmel » nd
holt Herunter feine ew' gen Rechte , die droben

bangen unveräußerlich wie die Gestirne selbst ,
so greift der Hitleromane nach dem gegensei¬
tigen , aber seinem Weltbild gemäßen Pol unb

gibt den letzten Blutstropfen seiner Hämor¬
rhoiden für ' s braune Hitlerhemd :

Sire , geben Sie uns Hemden -
f r e i h e i t !

Drei Landstreicher verbrannt .
„ Drei Tramps verbrannt . Bei der

Entgleisung eine - GutcrzugeS geriet ein Wagen
durch die Explosion eines Gasolin - Tanka in
Brand . Drei Landstreicher , die sich als blinde
Passagiere ans dem Wagen verborgen hatten ,
verbrannten . "

So, lautet in lakonischer Kürze eine Mel¬
dung , die dieser Tage durch die Zeitungen ging .
— Kein Name , keinerlei nähere Mitteilung »
keine Frage nach dem Schicksal, den « Woher -
Wohin dieser „drei Latchstreicher "!

Was trieb sie dazu , sich in einem Güter¬
wagen al » „blinde Passagiere " zu verberget »? —
Suchten sie, die Heitmatlolen , bloß einen Unter¬
schlupf , eine Zuflucht vor Nacht ttnd Kälte . Oder
fuhren sie einem festen Ziele zu , in der Hoff¬
nung , anderswo eine Existenzmöglichkeit zu fin¬
den . Oder trieb sie nur rin dunkler Wunsch und
Wille — Wander - nnd Abentenersucht — ans
leerem Heule in ein ebenso leere », ungeschütztes
Morgen , irgendwohin ?

Wie dem auch sei — an ein Ziel gelangt
sind sie, die Landstreicher ! Ein Ziel allerdings ,
anders als iltre Ziellosigkeit sich erträunite , als
letzte Hoffnung ihnen vielleicht vorgaukelte . Ein
Ziel , wo nicht Hunger ttnd Not , nicht Hcimatlo -
sigkeit sie mehr bedrücken wird . Wo nichts mehr
ist als Leere und Stille und letzte große Rtthe .

Kein Name , kein Andenken , kein Fetzchett
Papier , da » Zeugnis , Auskunft geben konnte
über Schicksal , über Woher - Wohin der tvandern -
den Landstreicher ? Hart und gransatn , sinnlos
wie ihr Leben , war ihr Tod .

Und irgendwo itt der Welt wacht das Herz
einer alten Mutter und schlägt in banger Sehn¬
sucht nach dem Sohn in oer Fremde war
tet ein still gewordenes Mädchenantlitz auf die
Heimkehr des Geliebten denkt eine Schwe ¬
ster den täglich gleichen , trostlos schweren Kreis
der Gedanken , der Fragen nach dem Schicksal
des verschollenetc Bruders , den Arbeitslosigkeit
in die Welt hinanStrieb !

Und alles Warten — Sehnen — Fragen
bleibt vergebens . Tage , Monate , Fahre . Kein
Widerhall gibt Antwort !

Und Zeitungen melden : Drei Landstreicher
verbrannt !

Cläre K l e i n e i b st.

Richt jeder
Boxer , der von der Fanst in den Mund lebt ,
lebt so gnt wie Cartier a, der italienische Gi¬

gant , der stets nm 20 Pfund schwerer und 20
Zentimeter größer ist als seine bedauernswerten

Gegner und auf dem ebenso krnmmen wie un¬
fehlbaren Pfade amerikanischer Regie schnell und

sicher der boxerischen Unsterblichkeit entgegen¬
geht . Auf überlebensgroßen Füßeit steht er in
dem Ring , der die Welt des 20 . Jahrhunderts
bedeutet , unerschütterlich fest, wie Mussolini auf
dem Kapitol , Gladiator wie dieser nnd trägt sei »
Schersleiu bei zu tu Ruhme des römischen Vol¬
kes . Fast scheint es , als winke ihm das höchste ,
was die Welt einem Boxer bieten kann , ihre
Meisterschaft , und gelänge es ihm wirklich , sie
— Metaphysik des Jahrhunderts der Giftgase

— nach Italien zu bringen , so tväre der ehema¬
lige Rekordesser vier Wochen lang der größte der

Italiener , tvaü er wahrscheinlich , nach Zoll ge¬
messen , schon heute ist. Mussolini würde ihm
die Hand drücken, der König ihm eine Audienz
erteilen nnd dabei komisch auSsehen , die Faseisten
ihnc ein Ehrenschwarzhemd überreichen , Rom
ihn zum Ehrenbürger ernennen , der Papst seine
Fäuste segne », D' Anunzio sie besingen und Hol¬
lywood ihn engagieren . Kurz , Carnera , der heute
schon ein gemachter Mann ist, würde erst recht
ein gemachter Mann werden , tven » er wirklich
die Weltmeisterschaft machte und , der Wahrheit
die Ehre , er trifft alle Anstalten dazu. Seine

Siege sind sozusagen Blitzsiege . Aus einer Höhe ,
die auf den Gegner notgedrungen schon mora¬

lisch depressiv wirken muß , schlägt er mit der

Faust , die den Dimensionen der großen Tradi¬
tion des CireuS maximus angemessen ist, ntit

unfehlbarer Sicherheit seinem Partner innerhalb
der ersten Minute das Leben für neun Sekun¬
den aus dem Leibe und Rom und die Amerika¬
ner jubeln . Seine Arbeit zählt nach Sekunden

und , wenn es hoch geht und die Kiitnladen des
anderen besonders fest sind , nach Minutett . In
der Zwischenzeit wächst sein Ruf . Leute , die glau¬
ben , hinter die Kulissen sehen zu können , behaup¬
ten allerdings , daß die Schwingen seines Ruh¬
mes von der Regie geliefert werden . Wenn

schon ! Schlägt er sich nicht im wahrsten Sinne
des Wortes höchst effektvoll durchs Leben ? In
seinen Adern fließt das Blut der römischen Gla¬

diatoren , eines Menschenschlages , auf den itnser
Jahrhundert ebenso schwört, wie die Zeitgenos¬
sen Nero » . Zwei Jahrtausende sind eine kurze
Spanne in der Entwicklung der Menschheit nnd
kein Vernünftiger kann verlangen , sie heute we¬

sentlich anders zu sehen , als vor zweitausend
Jahren . Die Carneras sind nach wie vor die

wahren Repräsentanten des Menschengeschlechtes
und der einzige Weg , der mit Gold gepslastert
zum Ruhme führt , find die Stilfen zum Ring .
Carnera und die Seinen gehen ihn im Bcwußt -
sein ihrer muSkelgetrageneil Stabilität , unge¬
hemmt von Hemmungen , die nicht an » Platze
wären und getragen von der Sympathie derer ,
die ihn gerne gingen . Und das ist die überwie¬

gende Mehrheit .
R h e d o.

Alois Jiräsek gestorben . Gestern ist im 79 .

Lebensjahr einer der populärsten Dichter und
Männer des tschechischen Volkes gestorben , der

Romanschriftsteller Alois Jirüsek . Er war einer
der geleseiisten Romonschreiber der Tschechen .
Seine Bücher behandeln säst alle die tschechische
Vergangenheit und er hat in einer Reihe von

populäreii Werken , die zugleich belehren ntcd

nnterhalten , dem tschechischen Volke die großen
Epochen seiner Vergangenheit vorgeführt . Seine
Werke haben vielleicht noch mehr Politisch als

künstlerisch die tschechische Nation beeiilflußt . Im
Kriege hat die tschechische Bevölkerung unter
dem politischen Druck , der ans den Tschechen
lastete , Erbauung gefunden in den Romanen

JirLsekü . Die Popularität des Dichters tvurde
noch gesteigert , als er im Kriege sich als Feind
Oesterreichs bekannte und an vielen politischen
Aktionen des tschechischen Volkes in jener Zeit
lebhafte » Anteil naht «.

Die AufräumunaSarbeiten im südfranzösi¬
schen Katastrophengebiet haben bisher nach einer

amtlichen Mitteilung zur Bergung von
211 Toten geft' ihri. Allerdings konnten die

Trümmerstätten in den einzelnen Gehöften und

auf dem flachen Lande noch nicht untersucht
werden . Auch in den größeren Ortschaften sind
die Bergungsarbeiten noch lange nicht beendet .

Wegen der seit drei Tagen herrschenden Wärme

macht die Verwesung der Leichen ravide Fort¬
schritte . Die mit der Bergung beschäftigten Sol¬
daten sind mit Gasmasken a u S g e r ü -
st e t worden . Schwierig gestaltet sich zurzeit auch
die Trinkwasserversorgung , da beinahe ' iliche
Brünnen im Ueberschtvemmungsgebiet verseucht
sind . Auf Vorschlag Herriots hat die Stadt Lyon
die Patenschaft sirr den Wiederaufbau der Ort¬
schaft Billemur übernommen , die von der Ueber -
jchwemntung bis aufs letzte Haus zerstört worden
ist .

Wieder Gastod einer Familie . In ihrer
Wohnung ht M ü n ch e n wurden gestern vor -

mitiag der 23 Jahre alte Musiker Alfred
Steinl , seine ettvas jüngere Fran nnd daü vier

Jahre alte Töchter chc n tot aufgefunden .
Nach den polizeilichen Feststellungen hat die

Frau im Laufe der Nacht noch einein Streit

ohne Wissen des Mannes den Gas¬

hahn im Schlafzimmer geöffnet . In der Fa¬
milie war es wiederholt zn Eifersuchts¬
szenen gekommen .

Großer Bilderdiebstahl . Anü der Gemälde¬

galerie in der Regent - Street in London sind
18 wertvolle alte Gemälde abhanden gekommen ,
darunter zwei Rembrandts und ein R u -
bens . Der Wert der gestohlenen Gemälde be¬

ziffert sich auf mehr als 26 Millionen Kronen .

Die Voruntersuchung gegen Sklarek und

Genossen ist auf Antrag oer Staatsanwaltschaft
auf den B ü r g e r m e ! st e r Kohl ttnd den
P r o k n r i st e it Lieber ! ausgedehnt worden .

Kohl wird der fortgesetzten schweren passiven
B e st e ch u n g, Lieber ! des fortgesetzten Verge¬
hen » gegen das S ch m i e r g e l d v e r b o t, beide

außerdem der schtvere » Untreue beschuldigt .
Sie sollen ferner Verträge mit den Firmen der
Brüder Sklarek geschlossen bezw . Bestellungen
an sie ausgegebeu haben , obwohl sie tvnßten ,
daß die Abschlüsse für ihre eigenen Gesellschaf¬
ten ungünstig waren .

Schwere Wolkenbrüche haben in den süd -
amerikanischen Städten La Plata und Mon¬
tevideo großen Schaden angerichtet . Ter Ver¬
kehr ist unterbrochen , nnd mehrere hundert
Familien sind obdachlos .

Flammentod einer Greisin . Mittwoch vor¬

mittags fiel — wahrscheinlich infolge eines un -
glückltchen Zufalles — die 71jährige Anna
Kubik in ihrer Wohnnng in Pilsen ans den ge¬
heizten Ofen , so daß ihre Kleider Feuer fingen .
In diesem Augenblick trat die Zeitungsausträgerin
Kölbl ins Zimmer , die der Greisin sofort die
brennenden Kleider vom Körper riß . Tie Greisin
erlitt schwere Brandwunden und erlag noch im

Laufe des Vornlitlags im Krcmkcnhansc ihren
Verletzungen .

DaS Paradies der Plünderer . Ten interna¬
tionalen PlündernngSrckord scheint L y a « g,
eine chinesische Stadt im Westen von Honan , zu
halten . Sie wurde in den letzten Zähren 72 Mal
überfallen und ausgeplünderi . 3000 Männer ,
Frauen nnd Kinder wurden zn ErpressungS -
zlvecken entführt . Von hundert Brunnen sind 96

durch Leichen verseucht . Tie Räuber haben ihre
Opfer einfach in die Brunnenschächte gestürzt . —

In Kunghsie » wurden bei den letzten Räu -
berdesnchen 3000 E i n w o h n e r erschlagen ,
2000 Häuser eingeäschert , ferner 10 . 000 Stück
Vieh förtgeirieben und endlich eine Million
Goldmark geraubt . Die Stadt ist von den Ein¬
wohnern geräumt worden .

Reform der Alkoholgesetzgebung in Deutsch¬
land . Nach mehrjährige » vergeblichen Anläufen
ist der Entwurf des NeichSschankstättcngcsetzcs
endlich im volkswirtschaftlichen Ausschuß zur Be¬
ratung gekommen . Entgegen verschiedenen Ver¬
suche », dieses Gesetz als den Beginn der Prohi¬
bition hinzustellen ( Ivie es in der deutschen bürger¬
lichen Tagespresic vielfach geschehen ist, nm daS
Gesetz zu Fall zu bringen ) , handelt es sich nur
um einige sehr berechtigte Forderungen , wie die
Festsetzung einer Bedürfniszahl bei der Erteilung
neuer Konzessionen — etwa für 400 Einwohner
eine Gaststätte — die Festsetzung einer einheit¬
lichen Sperrstunde , Konzessionierung des Flaschen¬
bierhandels , Ermächtigung der Landesoehdrden ,
an Lohntagen den Ausschank von Branntwein
ganz oder teilweise zu verbieten ete . Die Arbeits¬
gemeinschaft sozialistischer Alkoholgegner hat
einige Mindestforderungen vorgeschlagen : u. a.
Fern Haltung des AlkoholverkaufS
und Au s sch a n kS v o n Tn r n -, Sport - ,
Spisl - nnd Badeplätzen , Verbot des Al¬
koholausschanks bei den Wahlen (bei nnS bereits
feit 1919 ) , Bevbot der Verabreichung geistiger
Getränke im Betrieb einer Gast - oder Schank -
wirtschaft oder Im Kleinhandel auf Borg ,
Gemem- oebestimmungsrecht für Ausschank und

Lom Aundfunl .
Freitag .

Zeitfl,not . qjrcfletw’, .
inn. W. 65 und USA) :
ch« Senbung . PrcNr.
Ä. Do er «11: grüb -

„Oberon - , Oper tau
Sport . 92. 90: Zcitgc.

»rflttit . 818, 11. 30: efaHtfotten . 18: tSJie Draa 1285-
Äoiuetl . 10. 30: Oie Pro, . 17. 23: Danrsche Sttauvo , «ttflt !
ttadjiidjlcH , St . Hau « Zweig : HerztianN ; eilen. Schnstslellerln
Paul » M o I d t n: Borlftung . 18. 20: yranMIch ] üt 3ttfätmr .
18. 45: Sie Prag .

MSHr. - ciira », 200, 11: SchrUplaUeit . 12: Zeiyignal . 1230:
Nonzeri . 13. 80: LchallpkoNrn . 18. 30: Wir Vraa . 18. 80: Sic
Brünn . 13. 15: Stc Prag .

Sie », 518. 15. 30: TchallPiaUen . 18. 30: Oelirrrrichiiche « ftla .
uieeNnzerl . 18: Dprachiünden . 90: „Vagen Onegin - , Over von
Tschaikowsky. —

K5nl,4w»flerhousen , 1885, 18: Schallplatte ». U: Sie Btt -
Nu. 11. 80: Kindersnita «. 15. 40: Setton von heute . 18: AedeMuu
der . lugend . 1030: Sie Lelvjig . 17. 80: iSaethe über Natur Uta
Kunst. 15. 80: Mas sammelt der Lmerilaner an deutscher Kunst ?
13. 40: Englisch. 10. 03: Die Fran In ihren ANerüstusen . 1030:
Zahnärztetorlrag . 20: Ale Uängenberg . 21: Sie Lelvzig. -.2.30:
Sie Berlin .

Berlin , 113, 11: Schallplatte ». 15. 80: Die schassende ^ uu
In der hstdanden Kunst. 18. 80: Sie Königlderg . 17. 80: Bstcher-
stunde. 17. 40: Die Mtamiihle . 18. 10: Augetastunde . 10. 80:
Zeitberichie : Line stürmische Parlamenllstduna In Budapest über
Ne nnaarische Uugeiwalittk . 20. 10: Mufti der ölrahe . 21. 10:
Provhene und neue Dichvinq . 22. 80: Etat , Blasorchester .

tzranlsurt , 890, 1830 Uta 13. 80: Schallplatten . 15. 15: gu-
gendlinnde . 16: Orchesterlonzert . 18. 03: Buck, uiib Film . 19. 30:

Zeltverlchte (flehe Berlin ) . 80 bl« 21: Sie Suttgon .

Lelplia , 259, 12 uta 18: Schallplatte ». 18: Die Einwandi .

rnngltallitk von NSA. 16. 80: Oprrimachmltraa , 19. 85: Orchester,
konzeri. 20. 80: DrcigesprSch . 21: Hugo Sols - Siutae . Tangmusil .

München , >535, 12. 30: schallplatten . 1115 : grauens ! und: 16;
Sesesttttae . 16. 35: Koniert . 17. 15: Hauemnfll . 10: Paul Heyse.
10. 25: „ Madame BuNrrsly - , Oper von Pueeini . 22. 03: Star : .

Br«, , 467. 11. 16: Schallplatten . 12:
richten. Lantmckrflchafl. 12. 33: Die Brü
Börsen . 18. 80: Konzert . 17. 86: Deuts
imchrlcktien. Landwirtschasi : Dr. Jng . E.
sahrrdstiigung . 18. 20- sie Brünn . 18. 15:
Weber. 22: KeUstgnal , Pressenctarichten ,
nosstsche Mujlt : Honegger , Kaunnskt .

Berkaus von Branntwein nnd für die Regelung
der Polizeistunde über die behördlich angeord -
nctc » Einschränkungen hinaus . — Auch bei uns

wäre eine Reform der bestehenden KonzessionS -

crteilung sehr nötig , der Antrag des Genossen

Dr . Holitscher vom Jahre 1926 trägt allen An¬

forderungen moderner Alkoholgeletzgcbung Rech¬

nung und sollte baldigst wieder cingebrawt
werden .

Ans mit der „fröhlichen Wiederkunft " ! Bei

der Fürstenabfindung in Deutschland hat der

frühere Herzog von Altenburg ein Schloß

zugcsprochen erhalten , das den schönen Nanien

„Fröhliche Wiederkunft " trägt . Man hat das

gelegentlich symbolisch genommen und prophe -

zeit , cS sei die Vorstufe zur Wiederkehr der alten

Monarchen . Jetzt ist der Herzog von Altenburg

bankrott und das Schloß „Fröhliche Wieder¬

kunft " kommt Anfang April zur öffentlichen

Versteigerung . ES ist hat nichts mit der fröhli¬

chen Wiederkunft !
Schlisse in der Ehehöll ». Die Pariser Gatten -

Mörderin Mmc . Desotrat , die Tochter ernrS nach

Tnnis geflohenen Barrikadenkämpfers von ISIS ,

wurde von der Anklage des Gattenmordes freigespro
chcn . Ähr Leben , das sie den Richtern schilderte , war

«ine einzige Qual . Ähr erster von ihr geschiedener
Mann , ein Kellner , hatte sie nicht nur betrogen ,
sondern auch täglich schwarz und blau geschlagen .
Mit ihrem zwenen Gatten , den sie 1006 heiratete ,
ging <4 ihr noch schlimmer . Im Krieg war er zwei ,
mal desertiert , jedesmal versteckte ihn die Fran
monatelang aus dem Speicher und ernährte ihn.
Nach seiner zlveilen ' Verhaftung bekam der Flücht¬
ling 20 Jahre Zwangsarbeit . Seine Frau rasten

nicht , bis die Strafe auf fünf Jahre Gefängnis er¬

mäßigt war . Kaum aber hatte er sein « fünf Jahre
abgebüßt , als er seine Gunst und das Geld feiner

Frau einer Geliebten schrickt«, denn er arbeitete

überhaupt nichts , sondern ließ sich von seiner betro¬

genen Frau ernähren . Einmal schimpfte Desotrat
seine Frau vor einer großen Gesellschaft aus und

desavouiert « sie , indem er andere Frauen vor ihren
Augen küßte . Frau Desotrat lies nach Hause , an¬

geblich , um sich zu ertränken . Sie kam aber mit
eineni Revolver wieder und streckt « de » Gall « » mit

fünf Schüssen nieder . Die Waffe selbst hatte sic
einige Wochen vorher von ihrem Mann «rhaltc »,
der sie auch Un Schießen a»Sbild «le . Offenbar Halle
der Gemütsmensch damit gerechnet , seine Fran
werd « sich einmal daS Leben nehmen . Daß das

Geschenk ihn selbst das Leben kosten würde , daran
hatte er anscheinend nicht gedacht .

Fräulein G. m. b. H. Die eigenartige „Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung " der Well ist eine
junge nnd hübsche amerikanische Pianistin , Fräulein
Fay Ferguson . Sie Ist 22 Jahre alt und hat in
Amerika mit Erfolg mehr als 200 Konzerte gegeben.
Fräulein Ferguson hatte , als sie 18 Jahre alt war ,
kein Geld mehr , nm ihre Studien vollenden zu kön¬
nen . Eines TagcS entdeckte sie in einer Zeitung eine
Anzeige , in der sich Geldmänner bereit erklärten ,
die nötigsten Kapitalien zur Gründung einer soliden
Gesellschaft zu geben . Sie meldete sich und erklärte
den Geldgebern , sie wolle diese Gesellschaft mit sich
als einzigem Teilhaber gründen . Man forderte sie
ans , vorzusplclen , und war begeistert . So wurde
Fränleln Ferguson m. b. H. allein eine Gesellschaft,
getragen von 0 FInaiizmännern , denen sie Dividende
bezahlt , und di « sie in nächster Zeit ganz avzusin -
den hofft .

Deutsche StaatüprüsungSkommisiion für dal
Lehramt der Musil in Prag . Die nächsten Prüfun¬
gen finden voni 20. April l . I . an Im Gebäude der
Deutschen Musitakademte in - Prag II , Bladtsiavgasje
2. 3, statt . Schriftliche , vorschriftsmäßig gestempelte
Gesuche ( mit Bclschtnß des HcimatscheineS , desWobl -
vcrhaltnngs - und letzten Schulzeugnisses ) sind bis
längstens ö. April 1080 auf den vurgeschriebenen
EinrcichungSsormularen unter obiger Adresse «inzu¬
reichen . ElnrclchungSforinnlare sind gegen Einsen¬
dung von 20 X In Briefmarken im Sekretariate er¬
hältlich . Prüfungslaxen : Eine Vollprüfung
800 X. eine Teilpriifung 200 X, WtederholungSPrii -
snngen 100 K ( für einen Gegenstand ) . '
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Neuer aus New York .
Di « männliche Liga für die BcklcldnngSrcform

in New Dark hat energisch gegen den Beschlich pro¬
testiert, den der Stadtrat von WilkeSbarr « im
Staat « New Bork gefaßt hat . In dem Beschluß
heißt «4 nämlich , daß diese »' gen, die auch im
Winter keinen Hut tragen , in Irren «

Häuser gesperrt gehören . Wer im Win¬

ter ohne Hut geht , beleidigt di « gottesfürchtigen
Bürger und fügt einer bedeutenden Industrie
Schaden zu

K

Ein « neue große Versicherungsgesellschaft in
Kew Bork macht Propaganda für «inen neuen
BersichernngSzweig , den selbst die große
Lloydgesellschaft noch nicht kennt . Frauen tverden

gegen Ehelosigkeit versichert . Die Bersiche -
rungssumm « kommt zur Auszahlung , lvcnn da » in

Frag « kommende Mädchen den SO. Geburtstag er¬

reicht, ohne verheiratet zu sein oder verheiratet ge¬
wesen zu sein .

*

Ein R« w- Bork «r namens G o l d st «i n wollte

seinen Namen ändern , weil eS in seinem
Wohnbezirk nicht weniger als -18 Familien gleichen
Rameni gab. Er wandt « sich mit einer Eingabe an
das Erricht und ersuchte um Aenderung des Namens

auf Golding . Er setzte alle Nachteile seines NanienS

auseinander , behauptet «, daß Goldstein schwer auS «

zusprechen und unamerikanisch klinge . Der Richter
versuchte mit allen Mitteln , dem Mann daS auSzu -
reden , und hob seinerseits alle Borzüge dieses
Namen « hervor . Da « Urteil erfolgte schriftlich . Da «

Ansuchen wurde abgelehnt und unter dem Urteil

stand groß die Unterschrift des Richters Louis
Sold st rin . Der Mann hatte Pech gehabt . Wie

erzählt wird , will er seine Eingabe wiederholen ,
aber bei « inem Richter , der nicht auch Goldstein
heißt.

Steueresse .
Kitt « besondere Meelwsirdlgkelt

des Stenergeletzes .
Das Gesetz vom 18. Juni 1927 , betreffend die!

direkten Steuern , Slg . Nr . 7«, enthält iu SOI Pa -
ragraphen viele Bestimniungen , daß sich der Laie
niemals darin zurechrsindet . Neben den geschriebenen
BestiPpnungen gibt es auch nngeschriebene , an welche
sich dke Steuerbehörden strikte halten und von einer
solchen ungeschriebenen , d. h. dem Laien gar nicht
bekannten Bestimmung soll nachstehend die Rede
sein.

DaS Steuergcsetz trifft Vorschriften über etwaige
pt viel ringrzahlte Steuern , so im Paragraph 82
und 88 lAbzugsteuer ) und im Paragraph 291 bis
Paragraph 295 . Ergibt sich, daß zu hohe Abzüge
non dem Lohneinkommcn gemacht wurden , so wird
die Ueberzahlung von AmtSwegcn zurückerstattet :
Paragraph SS, Absatz 1, enthält die Hestinimuiig ,
daß die etwa zu viel abgezogene Steuer von Anits -
wegen bar zurückersiattet wird .

Sm Gegensatz hiezu stehl der Paragraph 291 .
der anordnet , daß Steuern , die nicht rechtSbel ' ändig
vereinnahmt wurden , der Partei zurückersctzt wer¬
den, N. zw. , tocnn sie aufgrhürt hat , steuerpflichtig
zu sein, von Amts wegen , sonst auf ihr Ansuchen
und in beiden Fällen dann , wenn der Steuerpflich¬
tige keine anderen Steuern schuldet . Die Ueber¬

zahlung kann auf eine eventuell künf¬
tige Schuld der Partei umgebucht
verden .

Bet Lohnsteuer erfolgt also Rückerstattung ^ on
Amts wegen in all «» Fälle », wenn die Ueberzahlung
größer ist als 2 K ( Paragraph 82, Abs. 6) ; bei an¬
deren Steuern erfolgt Rückerstattung von Amts
wegen , wenn der betreffende aufgehört hat , Steuer¬
pflichtiger zu sein, sonst aber muß darum angesucht
werden und wird der zu viel bezahlte Betrag regel¬
mäßig zurückbehalten und auf künftige Steuern an¬
gerechnet .

In einer Anzahl von Fällen " gebühren dem
Steuerpflichtigen ans Ucberzahlnngen Vergütungs¬
zinsen in der Höhe ( den , Satze ) der Verzugszinsen .
Vergütungszinsen wird der Steuerpflichtig « wohl
regelmäßig selbst fordern müssen und wird I » einem
separate » Artikel eine Anleitung gegeben werden .

Bei Uebcrzahlungen , die von Amis wegen zn -
rückzuerstattcn sind, erhält der Steuerpflichtige von
der zuständigen Steueradministration eine schriftliche
Verständigung . Und nun kommt das Merkwürdige
an der Sache . Trotz dieser Berftändigung kann der
Steuerpflichtige den überzahlten Steucrbetrag noch
nicht znrückerhallen , denn gemäß Paragraph 297
des Stenergesetzes entscheidet über die
Rückvergütung die Finanzbehörde II .
Instanz , also die Finanz - LandeS - Direk -
t i o ». Die Steucradministration muß also in jedem
einzelnen Falle , in welchem eine Steuerübcrzahlung
erfolgte , die Akten der FinanzlandeSdircktion vorle¬
gen , welche dann , so wie ein Uhrwerk , genau nach
zwei Monaten , keinen Tag früher , keinen Tag spa¬
ter , den Akt erledigt und ihn an die Steueradmi -
nistration zurückgehen läßt . Jetzt erst wird daS
Steueramt in Kenntnis gesetzt und der Steuer¬
pflichtige kann die Rückzahlung erhalten .

Die Zahl der SlruerSmtcr in Böhmen dürfte
ungefähr 230 betragen , die Zahl der Steuc ' iadmini -
strationen 191 . Aua diesen 191 Steueradministra -
tionSbezirken müssen die Akten bei Stcuerüberzay -
lungen der Finanzlandesdirektion cingesandt wer¬
den . Die Berechnung muß durch die Stcueradmini -
stration erfolgen und bei der Land ^ - ' " - —dirrktion
setzt höchstens ein Beamter dem Akte seinen Namen
bei . Dieser Beamt « wird jedoch in der Regel in
einer höhere » Gehalisklasse sein , al « der Beamte
der Steueradministration , der den Akt fix und fertig
liefern mußte . Wi « viele Beamte da in Prag sitzen ,
wie unnütz hier Verschwendung getriel ' en wird ,
kann man sich wohl leicht berechnen . ES wäre gut ,
wenn der Finanzminister EngliS , der schon so viel
von der Verschwendung der SrlbitverwaltungStör -
per zu erzählen wußte , einige Beobachtungen an¬
stellte . Bei eindringlicher Befragung , warum sämt¬
liche Akten in UeberzahlungSfällen der Finanzlan -
desdirektion vorgelrgt werden müssen , könnte er
vielleicht erfahren , daß Hunderte von Beamten nicht
von Prag weg in di « Provinz wollen und daß eine
Arbeit für sie gesunden werden mußte .

WEM M WlMII .
Feierschichte « im Bergbau .

Die Absatzvcrhältnisse iin nordwestböhmi -
schen Braunkohlenbergbau sind »ach tvie vor
ungünstig . Die Schächte müsse » weiterhin drei
bis vier Feierschichten in der Woche einlege ».
Die Annahme , daß die im Herbst infolge der

Streikgefahr angeschafften Kohlenvorräte der

Industrien endlich anfgebraucht sein tverden ,
und die daran geknüpften Hoffnungen , daß wie¬
der zahlreichere Kohlcnbestellungen einlaufcn
würden , haben sich als nicht gerechtfertigt erwie¬

se». Die andauernd milde Witterung , die ein

Ansteigen des Verbrauches an HaiiSbrandkohlc
verhindert , und die schlechte Beschäftigung der

Industriell — im Brüxer Bezirke sind etwa 20Q0,
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Die Frau als Müller oder im Erwerbsleben eiltet ihn Nerven
schneller ab , ab um mit 28 Jahren glaubt .

ht es noch nötig , bei jedem Schritt iu> Heus und aut
der Gasse nutzlos Nervenkraft zu vergeuden ? Es gibt doch BERSON -
Gummiabsätze , die so wunderbar elastisch sind , dass sie den Gang

I federleicht und jugendlich erhalten und die Nerven schonen .
Tragen auch Sie ab heute die guten BERSON 750 . y '

Sie sind nicht teuerer als Leder — aber besser ,
haltbarer und obendrein eleganter .

BERSON 750

Arbeiter beschäftigungslos — haben zur Folge ,
daß trotz der bereits eingeführtc » Feierschichten
die Schächte znm Teil weiter auf Vorrat för¬
dern , so daß allgemein eine weitere Vermehrung
der Feierschichten befürchtet wird .

Krlegsdieuftlahre der Penstoms -
verstcherten .

DaS neue PensionSversichrrnngSgeseY der Pri -
vatangestelltcn ermöglicht die Erhöhung der Renten

für die Zeit des Militärdienstes während des Krie¬

ges jenen tschechoslowakischen Staatsbürgern , die

wenigstens einen BcitragSmonat vor Antritt des

Militärdienstes oder längstens bis zur allgemeinen
Demobilisierung , d. i. bis znm 28. Feber 1921 , er¬

worben haben . Der StäatSbcitrag kann in besonders

rncksichiSwürdigen Fällen aiich Angestellten zuerkannt

werden , die erst nach dem 28. Feber 1921 in den

Beruf zurückgekehrt sind . Für die Slowakei ' und

Karpalborußtand gilt alS Endtermin der 81. De¬

zember 192. ' !. Tas Fürsorgeministerium erließ nun¬

mehr eine Diirchführungskiindmachung unter Nr .

i 1-19/1V/*3- 1Ü80 vom 16. Feber 1980 , welche die

technische Mhandlnng des 8 .17(5 beinhaltet . Die

Gesuche der Versicherten sind längstens bis zum
HO. Jun ! 1980 , auch ohne der niilitärischen Be¬

stätigung , beim Versichrrungsträger einziibringkn ,
jedoch müssen diese Dokumente längstens bis zum
81. Dezember 1930 bcigebrachi werden . Ilm den

StaatSbeitrag können nicht nur aktive Versicherte ,
sondern auch gewesene Versichert «, daS such ins¬

besondere Arbeitslose , Versicherte bei anderen Ver¬

sicherungsträgern , weiter - Rentner sowie Hinter¬
bliebene nach Versicherten und Rentnern ansuchen .
Hinterbliebene sind Witwe , Witwer , Eltern , eigene
und eheliche , Adoptiv - und Stiefkinder sowie verwaiste
Enkel . Für Personen , die nach dem 1. Jänner 1929

verstorben silid , kann der Anspruch seitens der Erben
bzw , seitens des Nachlaßverwaltrrs erhoben werden .
Di « Zeit des Kriegsdienstes sowie die Gefcuigen -
schast wird seitens der Militärverwaltung bestätigt .
Die Miltärorgane bestätigen ebenfalls die Zeit ,
welche der Versicherte nach den Kricgsdienstleistniigs .
gesellen verbracht hat . Sollt «, die Erlangung dieser
gegenständlichen Bestätigung durch die Militärver¬
waltung nicht möglich sein , erfolgt die Bestätigung
durch ein anderes Organ , welches in der Lage ist ,
die beircfsende Zeit zu bestätigen . Die Jahre der
KriegSverlctzten bestätigen die zuständigen Landes¬
ämter für Kriegsinvalidenfürsorge . Den Gagisten
sowie den Superarbitrierten bestätigt die Dienst »
zeit die Militärverwaltung . Den Internierten wird
di « Bestätigung durch jenes Bezirksamt ausgefolgt ,
in dessen Sprengel der Gesnchsteller vor der Inter¬
nierung zuletzt wohnhaft war . Die Gesuche sind
stempclsrei nnd die diesbezüglichen Bestätigungen
unterliegen nicht der Gebühr für Amtshandlungen .
Die offiziellen Trucksorten erscheinen in den nächsten
Tagen .

Sin Held der SrlMrnSg -
famttt .

Bon W. Perzynski . ■

Ein armseliges Menschlein harrte demütig
im Vorzimmer des Herrn Vorsitzenden , bis cs an

Reihe kam . Sein Herz stockte eine Weile , als

ihm der Diener mit gönnerhafter Kopfbewegung
das Zeichen zum Eintritt gab . War cs doch be¬
reits seine letzte Hoffnung nach mehrmonatigem
fruchtlosem Antichanibricrcn nnd der Suche nach
irgendwelcher Beschäftigung . „Sollte auch sie eine

Enttäuschung tverden . . . " Tas armselige
Menschlein fürchtete sich, den Gedanken z » be¬
enden . Nur zu gern hätte er jetzt einem anderen
den Vortritt gelassen . Aber der vornehme Diener

hatte beretts die Tür geöffnet , und seine Hand

richte ans der Türklinke . Um also dessen Geduld

nicht länger z » mißbrauchen , beeilte sich unser
armseliges Menschlein .

Der Herr Vorsitzende , ein hagerer , rüstiger
Greis, begrüßte den Ankömmling mit freund¬
lichem Lächeln , bat ihn , Platz zu nehmen , rückte

eine Zigarettenlchachtcl , die in der Mitte des

Tisches lag , mehr an den Rand nnd zog sic wie¬

der an ihre » Platz zurück , bevor es dem armseli¬

gen Menschlein gelang , eine bescheidene , abschlä¬
gige Antwort zu äußern . Der Herr Vorsitzende
wies auch nicht den geringsten Schatten klein¬

lichen Geizes auf , aber er wußte , daß das An¬

zünden einer Zigarette den Bittsteller verwirre »

würde . Zn dem Heranschieben der Zigaretten¬
schachtel brachte er sein Zartgefühl nun Ans -

oruck und in dem Fortrücken einen >' vch feineren

Abglanz des gleichen Zartgefühls . „ Womit kann

ich dienen ? "
Tas arnckeliac Menschlein stottert « kraftlos

seine Bitte hervor . Au « dem Verhalten und den

Mienen des Herrn Vorsitzenden konnte man er »

kennen , daß er nicht nur aufmerksam, ' sondern

auch voll Mitgefühl lauschte . Er run ' elte die

Auaenbrauen , nickte bcstätiaend mit dem Kovfe
und brummte von Zeit zu Zeit etwas wie : „Ich

weiß , ich weiß . . . idj verstehe . " Dies Zeichen
herzlicher Teilnahnte für das grau « Mißgcschiü
weckt « im Unterbewußtsein des armseligen
Menschleins nebelhaft « Hoffnung . Sein Bewußt¬
sein war in diesem Augenblik allzu start von dcni

eingenommen , was er in Worte kleidet «. Schließ¬
lich schwieg er , nnd in seinem müden Blick malte

sich nur nod ) die Furcht vor dem , was nun kom¬

men mußte .
Ter Herr Vorsitzende überlegte nicht lange .

„ Za , ich sehe, es geht Ihnen schlecht . " Das arm¬

selige Menschlein hätte nie iin Leben gewagt ,

darauf aufmerksam zu machen , daß eine solche

Bemerkung ein so langes Nachdenken nicht erfor¬
dert hätte . Int Gegenteil , er fühlte lies « Dank¬

barkeit für den . Herrn Vorsitzenden . Er entgeg¬

nete ungestüm : „ Sehr , sehr schlecht , Herr Vor¬

sitzender . "
„ Za , es ist überhaupt heute schwer! "
„ Sehr schwer , . Herr Vorsitzender . "
Der armselige Kerl antwortete bereits in

anderem Tonfall . Dninpf , klanglos . Und er

selbst schien gleichsam immer grauer und kleiner

zu werden . Denn er wußte aus Erfahrung , daß

cs für eine » Menschen , zu dem man mit einer

Bitte kam , nichts schlimmeres gab als jegliche

Ueberlegung über die allgemeine Lage . Aber

im gleichen Augenblick riß des . Herrn Vorsitzen¬
den freundliches Lächeln wiederum an seine »

Nerven . „ Zch werde Ihnen ein Empfehlungs¬

schreiben geben . " Das armselige Menlchleiu faltete
die Hände wie zum Gebet : „ Herr Vorsitzender ! "

„ An das Komitee für die Durchfi ' ibrung der

wirtschaftlichen SclbstoenügsamkeitSwoche. Tori

braucht man Leute mit wirtschaftlicher Sclbst -

- rnnasamkeit . Ich gehöre - war nicht zu dicicm

Komitee , aber ich habe viele Bekannte . Man

braucht dort Leute . Es handelt sich natürlich um

ein Ehrenamt . "

„ Ach so . . . " Im Tone deö armseligen

Menschleins lag augenscheinlich etwas Unpassen¬

des . denn der . Herr Vorsitzende runzelte die Stirn

und entgegnete mit leichter Ungeduld in der

Stimme : „ Wenn Sie wüßten , wieviel Zeit ich

uneigennützig für verschiedene Ziele opfere . "

„ Ich weiß , Herr Vorsitzender . "
„ Sind Sie sich darüber klar , wieviel unser

Land an der Einfuhr fremder War « verliert ?
Millionen . Begreifen Sie ? Millionen . Würde das
alles bei uns im Lande bleiben , d > mn gäbe es
keine Armut , und Sie brauchten nicht von Haus

zu - Hans zu gehen und um Arbeit zu betteln .

Ihnen aber tm es leid uin etliche Stunden . "

Tie Ungeduld des Herrn Vorsitzenden be¬

stürzte das armselige Menschlein . Er begann

rasch zu protestieren . «Nein , Herr Vorsitzender . . .
int Gcgeuteil . . . Mit deni größten Vergnügen . . . "

„ Man muß weiter sehen als bis zum näch¬
sten Tage . Dieses Wenige an Zeit und Energie ,
das Die jetzt anscheinend uneigennützig opfern ,
kann sich Ihnen wie das beste Geschäft in zehn
Jahren äußerst bezahlt mache ». Stellen Sie sich
doch vor , wie hier alles ausblnhen wird , Ivenn
wir diese dninme Manie der Ausländern abgc -
sireift haben nnd anfhören werden , das Aus¬
land mit uuserm Gelbe zu füttern . " Ter Herr

Vorsitzende durchbohrte Plötzlich das armselige
Menschlein mit einem forschenden Blick . „ Ja ,
auch Sie ! "

„ Ich ? Niemals in meinem Leben , Herr
Vorsil - ender . "

„ Widersprechen Sie doch nicht ! Ich sehe es

ja . Dies « Schuhe , die Sie anhaben , das ist ameri¬

kanische Ramschware . Und diese Kravattc . . .

verzeihen Tie . . . " stier band der Vorsitzende mit

unerhörter Geschicklichkeit die Kravattc ans und

zog sic dem arniseligen Menschlein vom Hals —

„ stammt ans Teutschland . "
Ter armicliae Kerl stand verwirrt da und

bohrte seinen Blick in den Fußboden . Er schämte
sich, einzugestehen , daß . Kravattc nnd Stiefel ihm

gar nicht gehörten , sondern nur für diesen Be¬

such geliehen waren .

„ Müssen Sie denn auch noch Deutschland
unterstützen ?"

„ Herr Vorsitzender . . . Ich weiß ja nicht ,
wie das gekommen ist . . . Ich habe es nicht he -
merkt . Mein Ehrenwort . Aber ich werde mir letzt
natürlich Mühe geben . Und wenn Sie , Herr

Vorsitzender , so liebenswürdig sei » und mir das
Empfehlnngüschreiben geben wollten , so werde
ich mich nach Kräften anstveilgcn . "

Die Demut des arnrscligcn Menschleins
brachte den Acrgcr des . Herrn Vorsitzenden zum
Verschwinden . Er wurde wieder gutmütig . Und
er erreichte , daß daS arinselige Menschlein , das
wohl sehr viel ehrlichen Enthusiasmus besaß , der
lediglich durch das Leben gedämpft war , sein
Zimmer , ehrlich beschämt über seinen Mangel an
Patriotismus und gesellschaftlichen Instinkten
verließ . Der . Herr Vorsitzende ließ ihn nicht ein¬
mal zur Antwort konnnen . Er hieß ihn , in zwei
Wochen wiederzukommen , entweder hier in ihrs
Büro oder in die Wohnung .

Die Propaganda zugunsten der wirtschaft¬
liche » Selbstgcnügsamkeil im Lande gewann
einen ausgezeichneten Agitator . Der armselige
Kerl Ivar überall zu finden . Er führte die Selbst¬
genügsamkeit des Magens bis zürn Ideal durch
und ruinierte feine Stimme und die geliehene »
Schuhe . Aber ihn belebte noch Immer die strah¬
lende Freude , daß er für eine bessere Zukunft des
Landes arbeite . Nach beendeter Arbeit meldete
er sich erschöpft und völlig verelendet beim - Herrn
Vorsitzenden . Er kam in dessen Privatwohnung .
Lange wartete er im Vorzimmer . Der Herr Vor¬
sitzende kant eilig herein . Sein Gesicht verzerrte
sich voll Unzufriedenheit . „Ach, Sie sind cS ? ! "
rief er enttäuscht aus . „ Ich habe nichts . " Dem
armseligen Menschlein wurde es schwindelig vor
den Augen . „ Und wann darf ich wiederkommen ? "

„ In einigen Wochen . Aber läuten Sie vor¬
her an ! "

Das armselige Menschlein wußte bereits ,
was da § zu bedeuten habe , wenn man vorher an -
länlen soll . Sein Unglück war . zu mircchtcr Zeit
zu kommen . Tenn der Herr Vorsitzende wartet «
gerade auf einen gewissen „Tabakhändlcr " , der
ihm über die Grenze geschmuggelte deutsche Zi¬
garren brachte . Er hatte nämlich vor drei Tagen
den letzten Vorrat ausgeraucht und nun nichts
mehr im Hanse . Also war seine Enttäuschung zu
versteh »«, als er statt des heiteren Händlers das
armselige Menschlein erblickt «.
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Parteigenossin ! — Parteigenosse !
ist Deine Tochter — Dein sohn

schon in den Reihen der

sozialistischen Arbeiterjugend ,
ist sie ( er ) schon Mitglied des

„Sozialistischen Augendverbandes ? "

Kunst und Wissen
„ Der Orlow " , Bruno Granichstaedtens

schon so abgenützte Zeitgeschmacks - Operette bescherte
uns Dienstag im Neuen Deutschen Thea¬
ter einen „ auf Anstellung gastierenden " Tenoristen :
Herrn I a r o L i b a l vom Brüxer Stadtthcatcr .
Seine Verpflichtung will wohl überlegt sein . Er ist
«in glänzender , intelligenter , dem lleiusten Detail in

der Darstellung Aufmerksamkeit widmender , durch

prachtvolles Temperament ausgezeichneter Schanspic -
ler und rin ganz vorzüglicher Tänzer ; auch seltene
Musikalität zeichnet ibn aus . Dagegen ist er ein

weniger guter Sprecher , dessen harte deutsche Prosa

i » einer anderen Wiener Operette sicher unerträg¬
lich wirken muh , und ein schlechter Sänger , an dessen

unausgeglichene , ausfallend hell gefärbte und durch
meckernde Tongebung stark beeinträchtigte Tenor¬

stimme mau sich mit viel Geduld und Nachsicht ge¬

wöhnen mühte . Dem ungewöhnlich zahlreich erschie¬

nenen Publikum hat der Debütant übrigens anher »
ordentlich gefallen . Nenbcsetzt war bei dieser Ope -

rcttrnausführung auch die Lord - Rolle der Mih Tolly
mit Frl . Carpcntier . die zwar sehr hübsch und

pikant aussah und auch sehr schick tanzt «, gesanglich
sich aber auf Andeutungen beschränken muhte , c. j.

SamStag Uraufführung von Stephan Zweig -
Tragikomödie : „ Dao Lamm des Armen . " Die Ur

aufführung von Stephan Zweigs neuestem Bühnen¬
werk , der Tragikomödie „ Das Lamm des Ar -

m « n" , findet SamStag , den 15. d. in der Inszenie¬

rung Ma ; Liebls im Neuen Theater statt . Die

Hauptgestalten der Tragikomödie sind wie folgt be¬

setzt : Pauline FourcS : Bcrtl Halowauicz ; Frau

Dupuy : Warnholtz ; Leutnant FourcS : Renner ; Na »

poleon Bonaparte : Ströhlin ; Bcrthier : Hölzlin ;
Dupuy : Jantsch ; DcSchampS : Stöckl ; Fouchö : Licbl ;

DeScafeS : Reinhardt . — Anläßlich dieser bedeuten¬

den Uraufführung erscheint die Thcaterzeituug al !

Sonderheft . — Kostüme : Trude Volkner . Anfang
7 Uhr ( 187 —1 ) .

Spielplan des Reue » Deutschen Theater - .
Heute Domierstag , 8 Uhr lScriensprunp 138

—4 ) , Ring ill : „ Siegfried " . Freitag , 7 Uhr
( 135 —3 ) : „ Sacheriort e" . Samstag , 7 Uhr

( 187 —1 ) , Uraufführung : „ Da 2 La ni m de »

Armen " . Sonntag , 2' ,i Uhr , K. - B- und Angest . -
Vorst . : „ Hochzeit in Hollywood " ; 7 Uhr

<133 —2 ) : „ Das Land des Lächelns . "

Spielplan der Kleinen Bühne . Heule Douners -

lag , Kulturverbandsfreunde ( 23) : „ Der Mann ,
der seinen Namen änderte " . Freitag :

„ Hulla di Bulla " . Samstag : „ Bubi " . Sonn¬

tag , 8 Uhr : „ Leinen aus Irland " ; 7 % Uhr ,
Premiere : „ Wann kommst du wieder ? "

Montag , Bankbeamten I : „ Hulla di Bulla " .

E « ist also ein lustiges Buch , das die Bücher¬
gilde jetzt hcrauSbriugt . Ein Buch des Humors , der
das Char. rkteristikum unscrc ^Zeithat . | g

Humoristen von der Art SoschtschenkoS . Die mellten

ziehen die Komik an »en Haaren herbei und machen

Humor um jede » Preis . Soschlschenko ist daL Lachen

angeboren , er ist einer von den beueidrnSlverten

Menschen , di « — u>ch da mag geschehen , waS will —

aus dem Lachen nicht herauSkommen . Erich Ohler

Ist ein Mensch seines Schlages . Er kann nicht zeich .

nen , ohne zu karikieren , findet so ziemlich alles ko¬

misch und hat eine Art zu zeichnen , di « wie zu
Soschlschenko geschaffen ist . Sein « Illustrationen er¬

höhen di « heitere Wirkung der lustigen Geschichten .
Ein solche- Buch ist eine Notwendigkeit gerade in

unserer Zeit , und e- ist nicht zu bezweifeln , daß er

mit Freude ausgenommen und überall Freude aus -

lösen wird .

Akt * NI * WMSk
Lassalle Krochwlh geg . Arbeiter - Sportverein Zit¬

tau ( Sachsen ) 10 : 0 ( 4 : 0) . Di « Unterlegenen loben

die ausgezeichnete Spielweise der Sieger . Kroch -

witz verdient spielstärkere Gegner , di « es im deut -

schcn Arbeiter . Turn - und Sportbund bestimmt gibt .

Freiheit Warnsdorf gegen BsL . Görlitz ( Schle¬
sien ) 2 : 2 ( 1 : 0 ) . Zwei gleichstarke Mannschaften ,
die abtvechselnd in Führung lagen . Kurz vor Spiel -

schluß kam Warnsdorf durch Äfmeter ( wegen Hand ,

spiel ) zmn Ausgleichstor .

Dir Arbeiter - Olympiasprungschanz « in Mürz¬
zuschlag bewährt sich. Das Länderspringen der öster¬
reichischen Arbeiter Winlerjportler in Mürzzuschlag
erbrachte den Beweis , daß die Ganzstein - Schanze —

natürlich gut « Schneederhältnisse vorausgesetzt —

allen Anforderungen genügt . Einige
klein « Mängel , die sich beinr Springen gezeigt haben ,
werden im Sommer noch beseitigt . Das Olympia -
springen 1931 wird zweifellos auf einer erstklassigen
Anlage vor sich gehen . Bei dem Länderspringen er -

reichten di « Brüder Feutl aus Mürzzuschlag die 48 -

Metrr - Marke ; Reiter aus Bischof - Hofen sprang 47
Meter und Wagner ( Bischofshofen ) 46 % Meter .

Turufckhrwn de » tschechischen Arbeiter - Tnrn -
verbandes . Wie alljährlich wird der Prager Ver¬
band auch Heuer Turnsahrten im Inland und auch
in » Ausland veranstalten . Eine der größten wird
die Beteiligung an den Festtagen der deutschen
Arbcitcr - Turn - und SportverbandeS in Aussig
sein . Weiter « Exkursionen werden nach Lettland

( Riga ) und in di « Schweiz ( Arau ) veranstaltet , wo -

hin Tnrnermannschasten entsendet werden .

Finnisch « Leichtothletikmeisterschasten . 2ln Hel -

singforS wurden die Meisterschaften des finni¬
schen Arbeitersportbundes ( TUL. ) im Springen
ohne Anlauf auSgetragen und dabei bemerkens -
werte Ergebnisse erzielt . Äm Wcitsprung wurde A.
Siltala ( Helsingsorr ) Meister mit 3. 25 Meter . Der

Sieger im Hochsprung ?). Airo aus Tampere er¬

reicht « 1. 45 Meter . Bester im Dreisprung ohne
Anlauf wurde H. Johansson au » Riihiniaki mit
8. 5V Dieter .

Wenn Funktionäre Geld nehmen . Der unga¬
rische Journalist Ludwig Thury erhob in einem

Zeitungsartikel unter den : Titel „ Der Fußball als

Geschäft " ein « Reihe schwerer Beschuldigungen
gegen die ztvei bekannten Funktionäre de » ungari¬
schen PrvscssionalfußballspvrlS , Kiss und Dr .

Fodor . Thury beschuldigt « die beiden „Ehren¬
funktionäre " , auS ihrer Tätigkeit Kapital geschlagen
zu haben . Sowohl ' Kiss als auch Fodor strengten
gegen Thury Ehreubeleidlgungsklageu au . In : ersten
Prozeß , in den « Lisü als Kläger auftrat , gelang dem

Anklagten der Wahrheitsbeweis . Die von

Fodor eingebracht « Klage wurde am Tag vor der

Verhandlung zurückgezogen . ES ist also erwiesen ,
daß di « beiden Funktionäre ihr « ehrenamtlichen
Stellen mißbraucht haben und selbst die „höchsten "
Kreise der bürgerlichen Fußballbcwegung korrum¬

piert sind. Der bürgerliche Fußballsport ist um
eine neue widerliche Affäre reicher .

Der Film .
Filme der Woche .
„ Rhapsodie btt Liebe " ,

Ufa - Tonfilm , derzeit im Prager Bio „ Kotva " .

Es ist nicht recht einzuschen , warum das an¬
gebliche und sehr banale Kinowunder der über

belanglos « Hindernisse siegreichen Liebe dcS königlich
ungarischen Leulnantü zum VerwaltcrStöchterlein
durch Vertonung nun wieder aus die Leinwand

gebracht wurde . Tic . Handlung ist dürftig und nicht
besonders fesselnd , di « Charaktere bedcutnnqSloS , di «

schauspielerischen Leistungen unter den « gute » Film -
durchschnitt . Die Güte einiger Landschafts , und

Stimmungsbilder , die Zauber der Montur ( di « hier
nur selten und sehr leise in Zweifel gezogen sind),
die Pikanterie einzelner Szenen , die Körperschönheil
Lil DagovcrS und die sehr spärlichen musikalischen
Reize der vertonten Fassuirg werden durch Ueber -

zcichnung deS Gefühlhaften ins Kitschige , durch di «

ganz überflüssige Häusung erklärender Texte , durch
die Verschwommenheit einzelner Bilder mehr al »

paralysiert . Obzwar die saßbare Tendenz des Libret¬
tos in d«r Anerkennung aller menschlichen Arbeit
vor dein NichtStucrlcbcu des Offiziers zu bestehen
scheint, leitet der Film dennoch sein « Berechtigung
vor allem auS jenem buntbctuchten , durch Leicht¬
lebigkeit , Schneid , Disziplin bekannten Milieu aö ,
daS als schwarz - gelb ausgelebt hat , ohne leider durch ,
aus verschwunden zu sein . Und deswegen und weil
die künstlerischen Vorzüge sehr mager sind , wäre rS

wünschenswert , wenn dieser Film in der Tschecho-
slowakei nicht einmal jenen schwachen Besuch er¬
leben könnte , dessen Zeugen wir im „ Kowa " waren .

t .
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Das Experiment
des Bolschewismus .

Ein Buch über daS heutige Rußland von Arthur
Feiler . Der Bolschewismus wird als Experiment
aufgefaßi . Die Kritik ist also nicht politisch vorein¬

genommen , sondern praktisch und unbeirrbar sachlich .
Sie behandelt daS ganze Herrschaftssystem des Bol¬
schewismus in allen seinen LebenSäußerungen , wo¬
bei naturgemäß die Wirtschaft eine bevorzugte Stel¬

lung einnimmt . Ihre Schärfe ist schlagend für alle
politischen Lager . Der Verfasser hat sich mit Er -
solg an das schwierigste Problem der Zeil gewagt .
Da - Resultat ist sensationell und aufregend , weil
es unangreifbar ist . DaS bedeutendste Rußlandbuch

der Gegenwart .

Kartoniert K 42- 50. 2n Leinenband K 55 . —,

Volksbuchhandlung
replltz Schönau , Kvnigsti - aße 13

direkt gegenllber dem Reuen SiadNdeater ,

ii

II . Vorsitzende und Redakteur de » Verbände « der Arbeiter In. der Bau *, Stein * und Keram «
Industrie In der C. 8 . R„ S' . ta Prag nnd ebene . Abgeordneten

zu lindern , sagen wir hiemit unseren

ileflfteflühlien Dank .

Richard und Oskar , Söhne . Julie Hausmann , Gattin .

Prag - Karlfn , den 12. März 1930 . i

Allen denen , die sieb auf welche Weise Immer bemüht haben , unseren tiefen
unfaßbaren Schmerz über den so raschen und unersetzlichen Verlust unseres teueren
Gatten und Vaters , des Herrn

Eduard Hausmann ,

Zemskä banke
Literatur .

Die Stiefel des garen .
Eine Ser markanteste » Eigenschasten der moder¬

nen russisch «» Literatur ist der Mut , auch vor Be -
ikenntnissen über sich selbst nicht zurückzuschrecken und
die Zustäirdc ln der heutigen Gesellschaft unter die
Lupe zu nehuicn , ohne dabei die eigene Klasse zu
verschonen . Gerade die bolschewlstlsche Literatur der
jüngsten Zeit ist reich an harte » Urteilen über die

- Verhältnisse im bolschewistischen Staat , und die Kri¬
tik der sozialen Mißstände ist ost schross und rück -

isichtSlos . Da sic bei aller Schärfe den Willen crken -
inen läßt , zu bessern und ausbauend zu wirken , kann
ihr niemand die Daseinsberechtigung abstreiten , zu¬
mal sie der beschmutzten Wirklichkeit di « reine Theorie
«ntgegcnhält . Der liebenswürdigste , aber auch der un¬
erschrockenste Kritiker dieser Art ist Michail Losch«
. tschenko . Seine HunioreSken Haven sich in den letzten
fahren auch in der deutschen Arbeiterpresse einen

devorzugien Platz verschosst . Im Verlag der Bücher -
glide Gutenberg , Berlin , ist jetzt eine große Airzahl
dieser Humoresken zu einem Band vereinigt worden
s( in Leinen Preis 3 Mark ) , der d? n Titel trägt :
, „DIe Stiesel des Zaren " . Die Ueberfetzung aus dem
Russischen besorgte Joseph Kaimcr , die Illustration
Erick Ohser .

Diese Geschichten sind ost von einer tollen Komik .
Soschlschenko plaudert lebendig und macht seine Witze
. mit dem ernstesten Gesicht von der Welt . Die Krone
der Schöpsnng überschüttet er mit einem manchmal
kaltschnäuzigen Humor , mrd man glaubt ihm gern ,
wenn er au einer Stelle sagt : „ Dieses Ereignis hat
ssich tatsächlich abgespielt . Ich habe schon lang « ans -
gehört , meine Gcschlchlcu ml : Phantasie auszu¬
schmücken . " Losch . schcnlu kennt sein Rußland . Er
macht sich lustig über die Mcnlwen oer untergegan -
jgeueu zaristischen Zeit , aber ebenso lachend geißelt
«r die Menschen des gegenwärtigen Regimes . Sei »
Witz zielt nicht auf die Theorie des Bolschewismus ,
sondern vielmehr ans die Art , wie sie angewendet
wird . So schnell ändern sich die Menschen nicht , daß
sie nicht Loch einen Sack voll Torheiten aus der Ver¬
gangenheit mit herüberschlcppen würden . Und hier
letzt Soschlschenko ein . Ta er mit so viel Herzlichkeit
mnd so gesund zu lachen Ivclß , kann ihm auch der
Angegriffene nicht böse sein , und die Zuschauer die -
ft « niedergeschriebenen Episoden , die Zuschauer dle -

EcS
ungleichen Spiels — der Witzbold hat ja imnier

lie Lacher aus seiner Sette — werden sofort zu sel-
«ten dauernden Freunden zählen .

Nr . (12.

( früher landesbanh des Köni ^ reidies Böhmen )

Bilanz - Konto per 31 . Dezember 1929 ,

*

Aktiva KS Passiva Kü

a) Barbestände in Csl . Währung 28,322 . 520 Betriebsgrundfonds 56 . 000 . 000

b) Valuten und Münzen 719 . 086 Allgemeiner Reservefonds 13,898 . 963

Guthaben bei Bankanstalten • 108,563 . 91X1 Spczlalrcscrvclonds der l*' ilialc Bratislava • 1,877 . 948

Wechsel 396,695 . 374 Reservefonds vom Jahre 1926 14 . 738 . 589

Wertpapiere • • • : 1. 199,221 . 194 Reservefonds für Kursverluste an Wert -

Wertpapiere des allgemeinen Reservefonds 2,575 . 327 papieren elg . Em 500 . 000

Realitäten des allgemeinen Reservefonds 11,162 . 983 Außerordentliche Reserven 50,073 . 581 81,089 . 081

Wertpapiere des speziellen Reservefonds der Filiale Pcnsioustonds . 68,325 . 057
1,823 . 797 Einlagen auf EinlagsbUchcl - 786,532 . 675

Wertpapiere des Pensionsfonds 68,276 . 586 Einlagen gegen Kassascheine 51 . 290 . 800
Vorschüsse und Kredite in laufender Rechnung . . . . 869,590 . 407 a) Einlagen im Kontokorrente . 1. 848 . 263 . 717
Sichcrgestellte Kredite 71,895 . 442 b) Vorübergehendes Oulhnbon d. Kredite -

Koimnunaldarlehcn 1. 720,923 . 930 reu in Girokonti i 80,283 . 52 t

Melioratlonsdarlchcn 77,556 . 710 Einlagen aus Darlehensgeschäfte » 34 - 388 . 237
Eiscnbahndarlehcn 115,066 . 014 Kommunalschuldscheinc 1. 409 . 382 . 800

Realitäten 18,774 . 058 Meliorationsscheine 24. 107 . 70' )
2. 090 . 422 Eisenbalinschuldschcinc 115 . 065 . 200

Rückstände aus Darlohen und Krediten 5,518 . 719 Verloste Schuldscheine und fällige Zlnsscheitic . . . . 3,577 . 501
Übergangs - Posten - 2,806 821 Übergangs - Posten 41,259 . 381
Effekten der bankmäßigen Depositen . 8. 938,370 . 120 Überschuß 2,026 . 620
Effekten der gerichtsmäBigen Depositen 309,653 . 431 Bankmäßige Depositen

Gerlchtsinäßigc Depositen ' . . . .
8 . 938370 . 120

309,653 . 431

Zusammen , . • 13 . 949,606 . 841 Zusammen . . . 13 . 949 . 606 . 841

Gewinn - und Ver lustkonto per 31 . Dezember 1929 .

Einnahmen Ke Ausgaben : K6

Zinsen - - 256,025 . 522 Zinsen 231 . 236 . 064
Provisionen und Courtage 4,931 . 649 Provisionen und Courtage 1,307 . 497
Rcgicbeiträge • • • » • • . , • S,020 . 089 Steuer , Gebühren und Beiträge 1,670 . 727
Kursdifferenz bei Schuldscheinen eigener Emission . • 2,283 . 010 Regieauslagen 26 . 276 . 130
Realisierter Kursertrag bei Wertpapieren 1,068 . 206 Abschreibung von Realitäten . . . . *

362 . 988
Ertrag der Realitäten 1,040 . 156 Abschreibung vorn Inventare .' 149 798
Diverse Erträgnisse 152 . 192 Widmung d. Jub . - Eonds der Csl . Republik Kü 5,444 . 500

hievon verrechnet am Rcs . - Fonds vom
Jahre 1926 3,500 . 000

Zuteilung dem Pensionsfonds
Überschuß . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

10,200 . 000
3. 026 . 620

Zusammen « - . 273,529 . 824 Zusammen • . .
!

273,529 . 824


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

